





























fein zu halten die Einigkeit BE 
im Geift. 








Scottdale, Pa., 22. März 1916. 
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Die Ruhe fommt. 


6s ift nod) eine Ruh’ vorhanden 
Für jeden gottergebnen Geijt, 

Denn er jid) diejes Körpers Banden 
Nadı) Gottes Willen einjt entreift, 
Und nun nidit mehr jo eingejdrränft, 
Als hier anf Erden lebt und denft. 


D laht uns dies zu Herzen faflen, 
Dak Gott den, der ihm redlid, liebt, 
Nicht eivin wird in IUInend laflen, 
Die ihn in diefer Welt umgibt: 
Das Flöhe Mut und Araft uns ein, 
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Ihm and) in Trübfal trem zu fein. 
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Gott läffet Gras wacjlen für das Dich und Saat u Yu des Wlenfden 
E BB dah das Brod des Wlenfcdyen Derz Rärke. ii re. 

















Dein Herz! 


Nicht mıit dem Mund ift’3 abgetan, 
Willit du dich deinem Gotte nahn, 
VBrauchit auch die Hände nicht zu ringen, 
MWoll’ nur dein Herze mit dir bringen. 


Und Iegteit du auf den Altar 

Der Gaben reichite Opfer dar, 

Sie werden nicht von Gott gemeilen, 
Halt du dein Herz dabei vergejlen. 


Drum tu’ vor allem auf dein Herz, 
Bevor du betejt Himmeltwärt3, 

Und gib dich Gott ald Kind zu eigen, 
Dann wird er fi) ald Vater zeigen. 


Ferdinand Stolle. 





Jeichudas, ein Anedrt Ehrifti. 





Fortjegung. 
11. 


Der erite öffentliche Gottesdienit jollte 
auf dem Dorfplaß gehalten werden. Zohn 
Serrier und Wenfatrao jtanden au f der 
Tempelplattform, wohin Narajana als 
Knabe vor langen Sahren feine Opfer u 
bringen pflegte. Rafchinathpant und Jeichu- 
das ruhten auf den Wurzeln eines uralten 
Bandyanenbaumes. Die ganze Bevölkerung 
des Dorfes jammelte fih um fie; fogar die 
rauen und Kinder jahen in einiger Ent- 
fernung zufammengefauert. Die Männer 
itanden in Gruppen, und jede Gruppe bil- 
dete eine Partei. Denn, wie man erwarten 
mußte, war Bunjapur jehr unruhig gewor- 
den infolge der Ankunft der Miffionare, und 
der Parteigeiit war Außerjt rege. 

Bei Beihudas jahen einige junge Leu- 
te, die John Ferrier und Wenfatrao im ge- 
heimen bejucht hatten. Sie verehrten Ka- 
ihinath und Seihudas fehr und waren b>- 
reit, ihnen aufmerffam zuzuhören. Ihnen 
gegenüber waren fünf halbbefleidete BraH- 
manen, deren finjtere Stirnen und halblauı- 
ten Drohungen entjchloffenen Wideritand 
verrieten. Gerade der Terraffe gegenüber 
befand fich in Furzer Entfernimg eine Schar 
bon jungen und alten Zeuten; fie gehörten 
feiner Bartei an, waren für die neue Sacye 
interefjiert, aber doc argwöhniich. Die übrıi- 
gen Zuhörer waren wahricheinli Leute, 
die nicht einmal wußten, was in ihrer Mitte 
vorging. Sie hörten die einleitenden Worte 
Sohn Ferrierd an, wie eine indiiche Dorf- 
menge zu hören pflegt, mit mehr Neugierte 
als Verjtändnis. 

Man hatte beihloffen, da; Wenfatrao die 
Saupfjadhe bei diejer Veriammlung über- 
nehmen jolle. Sie bot dem indiichen Red- 
ner eine weitaus beifere Gelegenheit als 
dem europäiihen. Nah Kohn FFerriers 
Veberzeugung war Wenfatrao aud in be- 
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jonderem Maße dazu geichaffen, die jchwie- 
rige Aufgabe, die vor ihnen Tag, zu Töjen, 
wenn die Abfichten, die Zefhudas für fein 
SHeimatdorf hatte, ausgeführt werden joll- 
ten. Er verjiand den Standpunkt der 
Brahmanen vollitändig. Zudem war er ein 
hervorragender Redner und ein gejchidter 
Arzt. Als folder hatte er mehrere jdhiwere 
Kranfheitsfälle mit Erfolg behandelt. 

Seine eriten Säße wurden ruhig und mit 
großer Selbftbeherrihung geiproden. Se: 
ichudas, der in geipannter Erwartung jih 
begierig vorgebeugt hatte, Tehnte ji) zurüf, 
al3 wäre er enttäujht. Bald aber durdı- 
brad) die natürliche Beredjamfeit des Pre- 
digers die Feileln, in die der Prediger fie 
hatte jchlagen wollen, und er fprad) jo, wie 
e8 nur einem wahren Orientalen unter g°- 
wöhnlicher Gemütserregung möglid) ift. Er 
wurde bald von Sefchudas felber unterbro- 
chen, der plötlich von jeinem Sit aufiprang 
und jich geräufchlos an den Redner heran- 
machte. Menfatrao hielt inne mit einem 
Eritaunen, das dadurd noch erhöht twurde, 
dab der junge Mann ohne Entichuldigung 
die Rede fortführte. 

„Meine Brüder,” jagte er „es find hier 
jolche, die mir zugerufen haben: „Beveiie 
uns die Behauptung, dab diejer Jejchu die 
Stimme der Menjcdhen vernimmt und ihre 
Bitten erhört.” Ich, fein Anecht, habe viele 
jolhe Beweije erlebt; diefer Tag fügt noch 
einen weiteren Beweis für mich und für 
eud) Hinzu. 

„Sor habt oft gehört, dak ich von den 
Lippen eines Brahmanenjünglings den Be- 
richt vom Heiland zuerjt vernommen habe. 
Viele von euch wien, daß c3 mein herzli- 
ches Gebet zu meinem Herrn gewefen ıjt, 
daß ich jenen Nüngling wiederjehen, ihn 
jene Gejchichte wieder erzählen hören und 
perjönlic mit ihm iprecdhen möge. „Mein 
Bater, ift’3 nicht fo geiwejen ?” 

„Ssatvohl, mein Sohn,” erwiderte der Al- 
te, Obwohl er offenbar durd) die Anrede in 
Verlegenheit geraten wir. 

„Dod wie hätte das fein fönnen?” fuhr 
Seihudas fort, „Iterbende Menjchen reijen 
nit, und wer hätte geträumt, dab der 
Süngling hierher gefandt würde? AMber‘ge- 
fobt fei jein großer Name, mein Herr bat 
die Bitte feines Knecht3 erfüllt; er hat jenen 
Süngling wirflih nad) Bunjapur geichidt. 
‚Ast das nicht jo?” jeßte er hinzu und ber- 
neigte fi vor Wenfatrao. 

„&s it, glaube ich, unmöglich”, anfwor- 
tete Wenfatrao leije. „Du haft mich, mein 
Bruder, mit einem andern verivechielt. Ich 
bin nur jeit wenigen Yahren im Dienit ım- 
feres Herrn.” 

Aber Zeihudas lieh fich nicht irre ma- 
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hen. „Deine Stimme und die Barregung 
deiner Sand haben genitgt, di mir zı 
verraten. Ich taujche mic nidyt. Sage mir, 
predigteit du nicht nach der Hochzeit des 
WRiidmupants von Morwara mit meiner 
Scweiter ?’ 

Wenfatrao ftutte. Dieje Frage erinnerte 
ihn an ein Erlebnis, da8 — wie John Fer- 
rier wohl wußte — ihm jehr jchmerzlich 
war. Er ließ fein Haupt demütig jinfen, 
wie bei einer Anflage, die er nicht in Ab- 
rede zu jtellen wagte. Er redete wieder, 
aber jeine Stimme zitterte. 

‚seihudas, mein Freund, du halt mir 
etwas ins Gedächtnis zurücdgerufen, das ich 
mir nie vergeben fann und über dem ih 
zweifle, ob mein Meiiter mir’3 je vergeben 
fann. War jene Braut deine Schweiter ? 
Sch predigte damals wohl, aber e8 geichah, 
um Seichu und feinen Diener zu verjpotten. 
Sch tat’3 in Ummiiferbeit, mein Bruder, 
aber nicht ohne Gewiffensbiife. Und mwäh- 
rend ich redete, erfannte ich plößlich, wie 
wenn ein Itarfes Licht in die Finiternis mei- 
nes Geiites gefallen wäre, dab die Geidhid;- 
te, die ih im Spott vortrug, Feine Dihtunz, 
jondern Wahrheit jei. Mein Bruder Ne- 
ichudas, vergib mir! Meine Nede war 
jchmerzlich; doch meine Sünde hat mich bi3 
heute verfolgt.” Die letten Worte waren 
beinahe unbörbar, da er fi) in jchmersha’- 
ter Demütigung tief Geugte. 

Wie würde die Vernichtung jeines lang 
gehegten deal3 Sejhudas beeinflufien? 
Sohn Ferrier harrte geipannt. Auch die 
näberftehenden Zuhörer warteten neugi«- 
rig. Wifchnupant wartete in cffenbarer Ber: 
legenheit. Und Wenfatrao harrte mit blei- 
chem Geficht und verjtörten Nugen; er fürd)- 
tete jich beinahe wie vor dem VBerdam- 
mungsurteil feines Richters. 


Hortießung folgt. 





Berier genen Ruflen. 





„Die ruffiihe Zeitung Pirshevyja Be- 
domosty veröffentlicht Berichte aus Tehe- 
ran, welche beiagen, dab die Lage der Rıri- 
fen in ®Berfien fich jchlimmer geitaltet”, 
meldet die WeberieeNacrichtagentur. 
„Dieje Berichte beitätigen die Meldung, dak 
der Generalgouverneur Samofan-es-SuT- 
taneh von Turfeitan, fich den Feinden Ruf: 
lands angeihloflen und eine ftarfe Armee 
gebildet hat, die zur Verfügung der Tür: 
fen geitellt werden wird. Dreitaufend Mann 
trafen vor drei Tagen im Gebiet von Fer- 
manihah ein und jchloffen fich den türfifchen 
Truppen an. 
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Drereinigte Staaten 





Galifornia. 





Escondido, Etlifornia, den 2. März 
1916. E3 jei mir erlaubt, etwas zur Be- 
ridhtigung einzujenden. 

Wie ic aus gewiffen mennonitiichen Zei- 
tungen erjehen, wird von bier aus, bejor- 
der3 von Agenten, die große Herrlichkeit 
und VBorzüglichfeit derart hervorgehoben, 
daß recht viele wohl einen Qug der Sehn- 
jucht nad) diefem PBaradieje befommen. Un) 
da im Durchichnitt es überall eine Unzufrie- 
denheit gibt, jo nimmt mand) einer jein 
Bündel und jagt: „Komm, laß Uns nad) 
California gehen, dem Eldorado des Ar 
men und SHilfsbedürftigen.” 

Leider aber muß man zugeben, dab im 
Durdichnitt — und wer mwill wohl eine 
Ausnahme finden? — der Landagent es 
nur auf die Füllung feines Geldbeutels a)- 
jieht. Und kann er dabei etwas „Gejegne 
tes” miteinflehten, d. i. fann der Hläufer 
dann nebenbei no von Glück jagen, iv 
Bürfte das in den meilten Fällen nicht des 
Agenten Berdienit jein. Die Erfahrung 
lehrt, daß er gemäß dem Spridwort: „Ein 
jeder Hirte lobt feine Anute,” handelt. Und 
Ht er Agent von Ländereien im falten Nor- 
den, von MWiüjteneien, von gutem oder 
ichlechterem Land — Io ilt folches wohl im- 
mer gut. Deshalb trau, jhau, wen! 

Treilich will ich das Kind mit dem Bade 
nicht ausfchüütten; benn e8 ift nicht gelagt, 
dab ein Zandagent unbedingt auch mit ei- 
nem behnbaren Gemwillen außgerüitet fein 
muß. Aber wo ift er? ich möchte ihn fehen; 
man bat jchon zuviel Erfahrungen „zmei- 
telhafter Natur” geiammelt. 

„Aber das „Boojter” ijt ja ung Ameri- 
fanern ichon zur zweiten Natur geworden, 
und wenn man die vielen Rorrejpondenzen 
durdhitöbert, jo findet man gewöhnlich ein 
großartiges Zoben feiner Gegend. Denn 
weil man vielleicht hundert Quadratfuß Er 
de bejitt, würde e$ ja zum eigenen Nadı 
teil jein, wenn man die Schattenseiten des 
Zandes hervorheben jollte. 

Als vor etlihen Jahren das Thermome 
ter auf 17 Grad nady Fahrenheit janf, als 
mehrere Waflerröhren wegen des Froite: 
aufbariten, gab es in San Diego beim 
Stadtfountain das großartig jeltiame Bild 
von Eisgapfen von außergemöhnlicher Grö 
Be. Als einige diejes Seltiame photogra- 
phieren wollten, um das Bild den Deitli 
hen zu ijenden, mußten fie fich fchleunigit 
paden; denn: „Hälte gibt e8 bier nicht!” 

Das ift ja dasjelbe, was man von Rup- 
land fennt. VIs nämlich da eine Epidemte 
auftrat und der IAaatsargt dieles feiner 
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Grellenz meldete, verwieß diejer ihn mıt 
den Worten: „In unjerm Goupernement 
gibt es feine Epidemie!” 

Sn den Berichten von 1911 leie ich wie 
ion gejagt, daß das Thermometer biß auf 
17 Grad 5. herabjanf. Alle Apfeljinen- 
und Zitronengärten waren damals in gro- 
ber Gefahr. E38 fhien, unjere Eriftenz jei 
bedroht. Wohl fait fein Garten blieb un- 
verjehrt. Doc: Dies war einer der außer 
gewöhnlichen Fälle; e8 war nicht die Regel. 

3m Sommer ijt die regulare Hite 90 
Grad %. doc in ertremen Fällen, wohl ı. 
der Negel einmal im Jahre (manchmal auch 
drei, vielleicht aud; viermal) a Termin ca. 
3 Zage lang, haben wir e8 aud) bier ertrem 
heiß, von 110 Grad und mehr. Dann wird 
alles warm: Die Banf, worauf man jitt; 
das Bett, worauf man liegt; da8 Haus, wo- 
rin man lebt. Dann fehlt die allbeliebte 
Meerbrije, und für mandje wird das Leben 
dann unangenehm. So haben wir bier 
mancdherlei, was uns jagt: „Das Paradies 
it hier noch nicht.” 

Auf der andern Seite, jo ilt es wahr, dal; 
das Land hier ausnahmsweife auf einigen 
Pläßen jehr billig iit. Ich glaube aud, 
wenn California zum Nußen und Frommen 
des Allgemeinweiens nicht unter dem Szep- 
ter des Agenten, fondern unter der Ober- 
aufiicht des gleichen demofretiichen Geiftes 
der deutfhhen Regierung ftände, Wunder- 
dinge zum allgemeinen Woälftand zumege 
gebracht werden könnten. Bor allem müßte 
man in eriter Qinie mehr darauf bedadıt 
fein, dem Zanbe jein natürliches Recht au- 
fommen zu laffen, nämlih ausgedehnten 
Weinbau zu treiben. Denn dazu ift e8 bier 
wie geichaffen, zudem ift ber hier produgier- 
te Wein von hoher Dualität, und das Schö- 
ne dabei ijt: man fönnte die Berge biß auf 
die Spite derjelben bepflangen und guter 
Ernten jiher fein. „Mlsdann werden die 
Berge von Mojt triefen und alle Hügel zer- 
fließen.” „und werden Weinber 
ge pflanzen und ihren Wein trinfen md 
Gärten anlegen und derjelben Früchte ar 
nieben.” Amos 9, 13. 14. (Die Schwärm: 
rei für den Weinbau mußten vor einigen 
Sahren mande Ealifornier an ihrem Geld 
beutel bitter bühen. Editor.) 

E83 wird von alten Leuten gejagt," da 
es hier vor mehreren Nahren bis vier Zoll 
dit mit Schnee bededt war. Zum Teil 
glaube ih es. Bor mehreren Nahren hat 
e8 bier jehr aroje Negen aegeben, dieict 
Sahr aud); ganze Ortichaften find ruiniert. 
Bei Dtagvallen iind aroke PVerheerungen 
angerihtet. Einem Farmer, deifen Wert 
auf $10,000 geichäßt war, :ft all fein Aui 
geidtwemmter Boden ins Meer gewalchen, 
„N An er jegt ganz ruimiert war, überteun 
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er jeine Mortgage feinen Gläubigern, wu 
als mittelloier Mann meiter im Norden 
jein Seil zu verfuhen. En geht e8 dieies 
Jahr vielen, die auf dem iogenannten Bo 
denland fi) angeiiedelt haben. Einer jagte 
mir, die erwähnte 10,000 Dollar-Rand) ici 
nicht einen Cent für den Acre wert. 

Mit billigem Land happertS auch. Ic- 
mand bot mir 80 Mecres für $300 an. Das 
Yand war nicht jo jchlecht für Weinbau, doc 
nachdem ich die Sade nochmals überjhaut 
hatte, fagte ih mir: Wenn er mir $300.00 
zahlt und das Land jchenft, jo will ich es 
alles nicht haben. 

Unier Tal iit von Bergen rings umgeben. 
Schauen wir nad Nordoiten, jo fangen >: 
in etwa vier Meilen Entfernung großarti- 
ge, in den meilten Fällen unbebaute, Stein- 
berge an. So ijt es überall um unier ‚„VBer- 
jtedtes Tal”, was ‚„Escondido” meint (fonit 
wäre ja aud) diejer Name nicht recht.) Aber 
das Schöne ilt, daß überall in dieien Ber- 
gen verjtectes Leben vorhanden ilt; denn 
joldye ‚Ailiput-Escondidos” findet man in 
Menge. Freilich geht’ dann bald redts, 
bald linf3 — oft jieht man Jogar des Nad)- 
bars Schornitein nicht. 

Was die joziale Frage anbelangt, jo Io- 
ben viele Arbeiter den Diten beifer, ob mit | 
Recht, entzieht jih meinem WUrteilsvermo- 
gen. 

Doc Ihön regelmäßiger (?— Ed.) ilt 23 
bier, denn bald wo in Amerifa. Alte Leute, 
Kranke, Neiche, Kinder — aber aud für 
Hühner ift e8 hier jehr gut. Nur mangeit 
e3 meiltens am eigenen Sornfutter. Wenn 
ih heute wählen jollte, jo würde e8 mir 
ihon ichwer fallen, den mechielvollen 
Diten einzutauichen. Deshalb follte jedr 
Arme erjt jeinen Dollar mehreremal dre- 
ben, ehe er jeinen PBlat ändert 

Sradeunterichied iit bi8 100. Aber Ca- 
lifornia hat audy Lichtjeiten, die man nicht 
bald wo findet. 

Mit Gruß, 

P.S.Epp». 

Binton, Salifornia, den 4. Mär; 
1916. „Much werden Schredniffe und gro 
be Zeihen vom Himmel geichehen.” Matth. 
21, 11. E8 war im Dorfe Antonoffa, Wol 
bynien, Rubland, im Winter des Yahrıs 
1871, als Schreiber diejer Zeilen als zehy 
jähriger Mnabe jamt andern, jung und alt, 
dur ein Wunderzeichen erfchredt wurde. 
E83 war in der Dämmerung nad) einem he:- 
tern ®intertag. Die Zeinwandiweber hatten 
noch nicht die Talglichter angezündet für 
die Abendarbeit, da fchaut der Junge zu ei 
nem nördlichen Freniter in dem Webzimmer 
und gewahrt eine jeltfame Röte. Boll Schre- 
den eilt er zum eniter umd fieht, wie der 
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ganze nordweitliche Horizont blutrot glänst. 
Sit das heute joldhe jeltiame Abendröte von 
der Sonne? Hann nicht jein, es ilt zu weit 
nördlich, dazu Schon zu ipät und eswird, an 
itatt Fleiner, immer größer und itrahlender, 
jteigt immer höher. Kein anderer im Haute 
hatte es bis jeßt wahrgenommen. Fait atem 
108 und zitternd vor Turrcht cilt er ins Bint- 
mer und meldet es an. Alt und jung, alles 
eilt zum Feniter, dann hinaus. Bald tft der 
ganze Himmel nad allen vier Nicdtungen 
jamt dem fnirichenden Schneeboden als ein 
itrahlendes Blutmeer anzujeben, doc, fallt 
feine Ylüiffigfeit zu Boden. Eine dicke, weı- 
Be Wolfe geht woran dem Sitdoiten zu, ge 
folgt von der Riejenblutwolfe, bi8 die ganze 
Welt hochrot itrahlte. „Und die Menjcdhen 
werden verihhmacten vor Furdıt und War- 
ten der Dinge, die fommen jollen auf Er- 
den,’ Matth. 21, 26. Dieje Prophezeiung 
des Heilandes fand ihre Erfüllung bei allen 
in jener Schredensnaht. Man iprad dom 
Weltende oder behauptete es bedeute bevo: 
itehendes großes Elend im Lande, wie Hrieg 
und andere Ereignifie. Wir jungen eilten 
bald zu Bette und zogen vor Furt und 
Grauen die Dede iiber die Ohren. Einige ai 
te Leute hatten das Ereignis die ganz Nacht 
bindurdy beobachtet und behaupteten, dab 
fie gegen Morgen, d. i. vor Tagesanbrus), 
Kriegsvolf in der Luft geieben hätten gegen 
einander ziehen umd fechten. Einiae Elune 
und prophetiich gefinnte Lerte prophezeiten, 
die voranziehende weiße Wolfe bedeute Pes 
tilenz und das Note Strieg nad) drei Nahreit. 
Nad) drei Sahren zogen wir nach Amerifa, 
und bald nahdem war in Nuhland grose 
Bestilenz und im zweiten Nahre nahdem 
wir fort waren, war großer rieq dort mıt 
den Türfen, wenn ich nicht irre. Somit jchien 
die Deutung erfülltzu fein. 

Man jagt mir hier in Amerifa, jene ein 
zige Ericheinung jei vielleicht nur ein Nord 
fit gewejen, wie wir es bier in frübern 
Sahren geiehen haben; aber jenes hatte feı 
ne Nehnlichfeit mit dieiem. Das  hiejige 
Nordlicht Iodert feuerähnlih auf, iit von 
hellerer Farbe und nur itreifenweiie. Es 
fommt hödjitens bis oben, dann gebt es wie 
der zurüd.&s wechjelt ımd iteigt wieder auf, 
oft jteht es jtill im Norden. 


Smmerfort geben noch Sefu Brophezei 
üngen in Erfüllung, bald bier bald dort; 
auch derflriegsaufruhr imMAuelande n.Hum 
gersnot jamt andern Elend gehört zu di 
jer Erfüllung. Mandı einer denft ihon umd 
zwar nicht ohne Grund, dah alles erfüllt :it 
und das Weltende bald folgen wird; doc 
jagt der Heiland: Niemand meih, wann das 
Ende fommt. 


Vers. 33 jagtNeius: „Zo jetd nıım mader 
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allezeit, und betet, dab ihr würdig werden 
möget, zu entfliehen diefem allen, das q»- 
ichehen joll, und zu ftehen vor des Menichen 
Sohn.” 

Wir haben wieder regnerijches Wetter. 
Nun die Erde verjchlingt es noch immer und 
befommt guten Vorrat für den trocenen 
Sommer. Br. Peter Giesbrecht jamt Frauı 
jind wieder zurüd von Kanfas. Er war zur 
Pflege im Altenheim bei Hillsboro, Kanjas. 

Mit Gruß an die Lejer und Freunde. 

T. T, Köhn. 





NReedley, California, den 6. März 
1916, Werte Lejer und Editor! Ich will 
einmal wieder etwas für die Rundicheu 
icreiben, obwohl hier nicht viel neues pa 
jiert it; e8 tt doch etwas, bejonders iit e3 
immer wichtig, aus dem Schaf des Wortes 
Gottes Neues und Altes hemorziheben. 

Die Witterung ift bier fo, wie fie ge 
wöhnlid um dieje Zeit it, doch wir haben 
diefen Winter etwas mehr Regen als ge- 
wöhnlich, was oft der Feldarbeit hinderlic) 
war. Doc; iit die Ausjaat tet beitellt und 
e8 toird jehr in den Gärten geichafft. Die 
Gärtner find in diejer Zeit recht mutig und 
voller Hoffnung durch) die none armer Co, 
an der jich viele beteiligen und Shares (Mn- 
teile) nehmen. Somit joll v8 beilere Brei 
je für das Obit geben. Die Feigen haben 
ihon einen recht guten Preis, und jo heiht 
es, Sollen auch die Pfirjiche und Rosinen gut 
zu verfaufen fein. Doch ift ja diejes nur von 
Menjchen; wenn der Schöpfer, der alles or- 
ichaffen hat und alles regiert, e8 anders 
will, dann verfehlen die Menjchen. Beim 
legten großen Regen wurde jchon gedadht, 
ob derjelbe auch den Blüten könnte jhadlıd) 
fein und dieje möchten abgejpült werden. 
Dody haben wir jeit geitern Sonnenicein 
und hoffen das Beite. 

Es ijt hier in den legten Sabren fehr viel 
Wein gepflanzt worden, bejonders vom 
Thompfon. Das ijt recht viel Arbeit mit 
dem, tit auch immer etwas beifer zu verfau 
ten, als der Musfatiwein. 

Wir haben auch wieder Prediaerbeju.b. 
Ein Wilhelm Dörkjen von Serbert, Sa: 
fathewan, war geitern in der Verjamm 
lung. Much 9. %. Hlaffen, der fürzlich bier 
war und predigte, iit wieder bier. cd 
habe ihn jedoch nody wicht Griechen. E3 jind 
auch) Brautleute der Gemeınde vorgeitellt 
als Senry Warfentin un) Margarethı 
Harms. Er it ein Sohn ven Peter War 
fentins, Sillaboro, die bier ichon zwei Kir 
der hatten und jeßt drei haben. Doch den 
Eltern gefällt Kanjas nody jehr aut, umd 


jomit hat die Etjenbahn Eo. dadurd etwas 
mehr Einnahme. 
Von Minnejota find bier Penners auf 
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Bejuch, und die von Manitoba, Nafob rie- 
jens find auch nody bier. Nafob Slanzer 
hat ji) eine Farm Weingarten gefauft für 
11,000 Doll. Glanzer gibt ihm 10 Mcres 
Farm und das übrige in Geld. Sie wer- 
den denz jeßt wohl nicht nach Dafota gehen. 

Die Schweiter Witwe Krauje hatte zit 
ihrem Geburtsfeit am 23. Februar 18 Wit 
wen eingeladen. Ich dachte nicht, daß bier 
jo viel Witwen wären. Zu Elias Zeit wa- 
ren auch viele; aber noch weit mehr widhtig 
it e8 jeßt, wieviel Witwen es in Europa 
durch den großen Srieg gibt. Wieviel ta .ı- 
jende werden traurig mit ihren fleinen ii 
dern umbergehen. Sein Vater für die Hin- 
der, der Ernährer tot. E& mu doch aber 
eine Trauer fein. Nun bald zwei Nahre 
itehen die Völker geharniicht nd zerfleiichen 
jih. Und es fieht no gar nicht darnadı, 
dak ein Sinn für Friede vorhanden it, da 
in letter Zeit von den Deutjchen wieder 
15,000 Gefangene gemadt jind und ein 
Schiff verjenft mit jehr viel Menjchen, 
wohl 3000. €8 it doch ein Sammer und 
Elend. Vielleicht ändert der Tiebe Gott e8. 
Napoleon wurde do in Mosfau Einhalt 
geboten, und jo fönnen ja auch in diejer Zeit 
Wunder geichehen. Der Srimfrieg war 
ion traurig und jchredlich, aber diejer it 
doc) viel trauriger. 


Ad da; ich hören möcht’ die Wort’ 
Erichallen bald auf Erden, 

Dab Friede follt’ an jedem Ort, 

Wo Chriiten wohnen, werden! 

Ah dak uns Gott doch jante zu 

Des Krieges Schluß, der Waffen Ruh’! 


Seinrih Bartel ilt wieder daheim von 
feiner Zandbeiudhe bei Suiaville, Califor 
nia. Da joll noch viel qutes und billiges 
Yand zu verfaufen jet, aber e8 Tiegt 4000 
Fuß über dem Meeresipiegel. Es iit merf- 
würdig, fait nad allen Gegenden wird aus 
geiahren, neue Seimaten zu fuchen, und ie 
der wählt jidh nad jeiner Ansicht das beite. 
Eins ilt denn doch nicht jehr aut; dai un- 
ier Volf auf jo vielen Pläten zu wohnen 
fommt. 

Krankheit ift hier in diejer Zeit aud) recht 
viel. Die Grippe bat in mehreren Fa 
milien die Runde gemadıt. Metitens wer 
den die Kinder von ihr befellen, mitunter 
aber aud) Alte. So hat die Shw. Gerhard 
Reters jhon lange an einer Krankheit gi 
litten; e8 heiht, ‚Gallenitein. Nett hat tie 
Medizin eingenommen, die jedesmal Ein 
nehmen einen Dollar foitet. Es find tr 
darauf 60 Steine abgegangen. Nekt jcheint 
es nad Bellerwerden. Sie war zuzeiten 
recht bart franf, und wie „erne mag der 
Menich geiund werden: 
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Alfalfa wählt itarf, it jhon 1 Fuh 
bo. Es fann eine recht frühe Ernte g>- 
ben. Der Preis ijt jett 10 bis 12 Doll. 
Nun für diesmal genug. Wiinjche, dab die 
Rundihau bald wieder nad Rubland be- 
fördert würde. 

Srüßend, 

VBeter Kalt. 





Escondido, California, den .n. 
März 1916. Werte Rundihau! Ih mul 
mal etwas mitteilen vom füdlichen Eali- 
fornia. Wir find bier, Gott jei Danf, 
ihön gefund. Much meine lieben Eltern An- 
dreas Nadhtigalls, früher Waldheim, Siüd- 
rubland, jind noch rüftig u. gejund, nur ift 
der Vater jhon etwas taub. Und jie Iaj- 
ien hiermit alle Sreunde und Befannte in 
Amerifa, Rußland (Zu unierm Bedauern 


fönnen dieje es noch richt durch die Rund- ' 


ihau erfahren. Ed.) und NAiien willen, dal; 
jie fih noch unter den Zebendigen befin- 
“den, und laflen alle Herzlich grüßen. Der 
Vater hat noch immer feinen Weingarten 
jelbjt bejchnitten und alles ielbit beforgt. 
63 gefällt ihnen des jchönen Mlimas iwe- 
gen bier auch jehr, auch weil wir Rinder 
bier alle, bi8 auf eine Schweiter, weldhe ın 
Dflahoma ijt, in ihrer Nähe wohnen. Wır 
jind dem Serrn danfbar für diejes Vorredt. 

Wir haben bier gegenwärtig jehr jchönes 
Wetter. Die Regenzeit ilt bald vorüber. 
Der Negen bat hier in Südfalifornia auf 
einigen Stellen viel Schaden angeridhte:; 
aber unjer Tal ijt meiitens verfchont geblie- 
ben. Nur foldhe Leute, die dicht am Fluf 
wohnten, haben etlihe Bäume und nod et 
was durch das Waffer verloren. Nebt it 
alles wieder in Ordnung. Die Züge laufen 
ihon wieder und alles jteht in üppigem 
Grin. Das Schneiden der Orangen und 
Sitronen it an der Tagesordnung. 
goldene Frucht wird zleich nach den aroken 
Padhäufern gefahren, wo ji: fchön fortiert, 
eingepadt und gleih nad den öjtlicdhen 
Märkten geihidt wird. Mehrere von unfern 
deutichen Anaben und Mädchen ihaffen in 
den Padhäufern mit dem Dbit. Tie Mäpd- 
chen, weldhe aut veritehen Orangen und 
Zitronen einzupaden, verdienen $2.00 bis 
$3.00 den Taa. Es ift bier im Füdlichen 
California bei Escondido fo der jchönite 
Plat zum Wohnen, weil dies wohl das 
ihönite Mlima der Welt hat ein Tag wir 
der andere, wie die jchöniten, itillen, Fla 
ren Tage im Maimonat im Djten. md 
den meilten Leuten gefällt «8 bier auch anı 
beiten, da& heißt von umiern Deutichen, die 
Galitornia beiehen, weil wir hier ichon drei 
ihöne deutiche Kirchen haben, nämlich eine 
Altmennoniten- eine M. B. Gemeinde- und 
eine ‚„Siebente-Tag-Mventiitenfirhe. Nede 
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der oben genannten haben regelmäßig ib- 
ren &riltlichen Berein, wo Junge und Alte 
regen Anteil nehmen. Wir haben auch 
nod; jedes Nahr Krijtlihe Semeindeichuie 
gehabt, damit die Jugend eine jhöne hriit- 
lihe Erziehung befommt und Gottes Wort 
[ernt und versteht, jo daß man zu ihnen ja- 
gen fann, wie der Apojtel Baulus zu Ti- 
motheus jagte: „Weil du die heilige Schrift 
von Sugend auf weit fo fann diejelbe dich 
unterweifen zur Seligfeit.” 

Mub no berichten, da die Panama 
Weltausjtellung bier in San Diego (30 
Meilen von bier) den 18. März eröffnet 
wird. Und fie haben die widjtigiten Sadıen 
von San Francisco bier her gebradht. So 
wird ein mander die Gelegenheit haben, 
weldher im vorigen Sahr nidt Fommen 
fonnte, diejes Jahr die Musitellung zu beje- 
ben und zur jelben Zeit unier Escondido 
tal zu befjuchen. Bitte, verpaht das nicht. 

Muh noch bemerfen, dab ich vor zwei 
Sabhren regelmäßigen Briefwechiel gehabt 
babe mit uniern Freunden Gerhard Wedels 
weldye von Turfeitan nad Rarafu, Perfich 
gingen. Sch befam noch einen Brief von 
ihnen aus ®erjien und jchrieb aleich zurüdf, 
babe aber bis jet, feit zwei Nahren, nod 
feine Antwort befommen. Weil ich nad) di.- 
ijer Zeit in der engliihen Zeitung gelejen 
babe, daß die Mohammedaner in eine deut- 
iche Ansiedlung eingefallen 'ind und fie zer- 
itört haben, jo dachte ich jchon, ob e8 gerade 
unsere Freunde getroffen haben möchte. 
Wenn jemand von den Leiern der Rund: 
ichau etwas davon weik, oder weih, wo Tre 
find, fo bitte ich ihre Mdrefie anzugeben ın 
der Rundichau oder irgend eine Nusfunit 
über die Deutihen in Periien zu geben 
sc) möchte gern wieder in Briefwechiel mit 
ihnen fommen. 

Nod einen herzlichen Gruß; an alle Lejor 
der Rundichan. 

Safob W.Nahtigall. 


Sdaho. 


Aberdeen, Ndabo, den 28. Februcr 
1916.Liebe Rundichaufleier und Gejchmiiter. 
Sch wünicde euch allen den Frieden Gotte3, 
den arökten Reichtum in der Welt. Meine 
Gedanken waren heute bei iv vielen Liebzi 
in der Ferne, beionders in Mt. Lafe, Min 
nejota, wo die lieben Eltern wohnen (bei 
derfeits). Mein Wunfd und Sebet it, dan 
der liebe Gott euch wolle jegnen und dafz 
ihr könnt zum Segen fein für viele uniterb 
Tiche Seelen, wozu der Serr uns auch brazı 
hen will. O dab wir doch alle mödhten beim 
Serrn uns einfinden, nit mit leeren Hän 
den, jondern Garben bringen dem Serrn. 
So mander hat am Antange dieies Nahr.3 


gejagt: „Wir wiffen micht, was das neue 
Sahr uns bringen wird, und jo iit es aud). 
Schon jo mandjes hat jich ereignet in zwei 
Monaten. Much hier von Sdaho wäre man- 
ches zu berichten; aber ich werde nicht viel 
davon jchreiben, jondern nur berichten, dafz 
die Tante Ejau geitorben it. Sie jtarb d>u 
22. Februar und wurde den 27. beerdigt. 
Viele von Mountain Lake haben fie gut ge- 
fannt, denn fie haben da viele Nahre g» 
wohnt.Er ift ihr jehon 1912 vorangegangen. 
Er war ja der Scmeider- Ejau. Auf dem®e 
gräbnis waren nicht viel zugegen, die aber 
dort waren, haben e8 wieder gehört, was 
ein jeder tun muß, wenn er will jelig wer- 
den. 

Zur Einleitung wurde ein Lied gejungen 
und Br. Johann Töws eröffnete mit Bil. 
90. Dann hielt Br. Mbr. Friejen die Xei- 
chenrede. Er hob bejonders hervor und be- 
tonte es: Gott hat dem Menichen einen frei- 
en Willen gegeben: Er fann jelig werden, 
zwingt ihn aber nicht dazu; es iit ihm fein 
Mu auferlegt. Aber wenn der Menjcdh will 
jelig werden, dann ilt ein Muß dabei und 
das ilt: Er muß dom neuen geboren wer- 
den, Ev. Soh. 3. 

Das Wetter it gegenwärtig nidit jehr 
falt, wir haben aber viel Schnee, und aud) 
no frifchen dazu befommen. 3 bat von 
Sonnabend auf Sonntag die ganze Nadıt 
gejchneit. Der Gejundheitszuitand ijt hier 
foviel ich weiß gut. 


Wir waren heute bei Gejdhw. 3. W. Uır- 
rubs. Auh da find fie froh in 


dem Herrn. Dem I. Gott jei viel Lob und 
Dank dafür, da wir diejfe jchöne Gnaden- 
zeit noch haben dürfen, und ih bin immer 
jo glüdlich bei foldhen lieben Geichmwiitern, 
die auch mit einftimmen in das Lied des 
Zammes und deren ganger Ernit e8 ilt, je- 
[ig zu werden, Dffb. 19, 6—9. 

Zum Schluß jeid alle herzlich gegrüßt, 
und der Friede Gottes regiere in unjern 
Herzen in Ieju Namen. 

Safob und Anna Heppner. 





Montana. 


Chinoof, Montana, den 28. Feb., 
1916. Werter Editor! Wir haben endlich 
einmal wieder eine Nahridyt aus Rukland 
erhalte. ch würde den Brief wohl dem 
Editor zujenden, iit aber nichts Intereflan- 
tes für die Rundidhaulefer in demjelben 
enthalten. Dod alle geawejenen Kleefelder, 
Salbitädter Woloft, Rubland, fönnen jic) 
merfen,, dab Hleefeld nicht mehr den altın 
Namen trägt, jondern Stepnaja heißt. 

Rir lefen in der Rundidhau von vielen 
Gegenden, dab dort Aranfherten „wanfen”” 
da fühlen wir uns doch jehr dankbar, dah; 
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wir diejen Winter bis jegt feine ranfheit 
vernommen haben. Much in der Umgegend 
ilt, jo viel wir willen, alle? jhön gejun) 
Aber legten Winter, wie viele Zejer ji} er- 
innern werden hatten wir aud) bittere Ta- 
ge, da uns die Typhusfranfheit übermwäl- 
tigte. Bom Falten Winterwetter haben 
wir aber mehr zu erzählen als in den ver- 
gangenen zwei Wintern. Bis Neujahr war 
e3 bier mit Ausnahme jhön. Obzwar vs 
im September einige Nädte hart fror, 
wurde e8 im Dezember foviel weicher, be- 
fonders da e8 den 22. Dezember von einem 
ihönen Yandregen erweidt wurde. Alio 
wurde aud) jehr viel Arbeit in der jchönen, 
langen SHerbitzeit getan. Es ijt mande 
Suhre Getreide zur Stadt gefahren wor 
den und auch manche Fyuhre Holz herausg" 
bradt. Den BZimmerleuten ging es bis 
Weihnadten jehr gut, dann aber fam der 
barbariiche Winter mit Yroit und Schnee. 
Nusgangs Nanuar und anfangs Februar 
haben wir viel Schnee und jogar bi8 3% 
Grad R. Frrojt gehabt. Schnee wurde tu 
riert bis 28 Boll. Er it jedoch jchon fehr 
verihmwunden, denn den 12. Februar trat 
ihönes Wetter ein und auch Ehinoof-Winds, 
und es taute ziemlihd. Wir haben e8 auch 
ihon bis fiebeneinhalo Grad warm gehakt. 
Ein paar Nächte gab 8 nicht einmal Nadı!- 
fröfte. Den 14, Februar fingen wir jchon 
an zu zimmern, und jedermann befürchtete, 
es würde zu früh Frühiahr geben. Die 
Flüffe Northforf und Weltforf Ttiegen jchon 
fehr bodh, fo dab die Leute folches Vieh, 
welches vor dem Steigen des Waflers auf 
der andern Seite gewefen war, nicht mehr 
herüber bringen fonnten. Etliche mußten 
weite Ummege maden, um den Fluß zu 
freuzen, bi8 zur neuen Brüde nämlich, wel- 
de Iettes Nahr gebaut wurde. Tag für 
Tag wurde jhon wieder fleikig Weizen zur 
Stadt gefahren, weil jdon cin guter Wı 
geniweg it. Aber auf den Stoppelgeldern 
und im Graje ijt noch viel Schnee. Der 
Weg zur Stadt ift auch beionders troden, 
weil er leßtes Nahr nur hoch „aufgegradet” 
wurde. 


Nun wir freuen uns jchen jehr auf dir 
neuen Nadydarn. Wenn fie auch nicht an 
uns anjdliegend wohnen werden, wir wer- 
dei aber doch mehr deutiche Gejellichaft b 
fommen. 


Sch habe ja mehrere Briefe mit Anfrn- 
gen wegen Land befommen, Anfragen, ob 
bier noch Seimftätten zu haben find. Ein 
jeder, der an mich geickrieben hat, wird «3 
ja willen, und ihnen allen diene zur Ant- 
wort: Land zu Seimftätten ift in unferer 
Nähe nit mehr. Aber wer Luft hat ber- 
zufommen, der wende fi) an Chriitenjen, 


WMennonitifcye Bundicjan 


Chinoof, Montana. Wenn ihr in Chinonf 
hinein fommt, jeht ihr bald: „Ehrijtenjen 
and Hoover Homelteads and Relinquij)- 
ments.” Ihr fönnt bei ihm alles auf’3 beite 
ausfinden, und er ilt ein Deuticher. I9r 
fünnt mit ihm alles in Deutihh maden, 
wenn ihr nicht Engliich fünnt. Soviel ic) 
weis, geben wir Deutjdhe ihm alle day 
Zeugnis dab er verjucht, ehrlich mit jedem 
zu handeln und man fann durd ihn viel 
billiger Land faufen al von einem Betid)- 
ler jelbit, welcher das Zand verfaufen will. 

Später. Vorgeitern hie; c8, daß jo als 
gejtern mehrere wollten zur Stadt fahren; 
aber geitern morgen, als wir erwachten, ja- 
ben wir, daß die Natur jich jehr verändert 
hatte. Es war dunfel, 14 Grad. N. kalt 
und jahe nad) Schneejturm aus. Alfo wur 
de day zur Stadt fahren eingeitellt. Nad) 
mittag aber jebaute die 
treundlich durd; den falten Arolt. E8 war 
aber dennoh 11 Grad falt. Heute mor- 
gen, den 1. März, iit es jtill und heller So.: 
nenjcein, jo daß es an der Südfeite des 
Saujes taut; aber an der Nordjeite zeigt 
das Thermometer noch jeßt 10 Uhr vor 
mittag 12 Gr. unter Null. Es geht aber 
itarf in die Höhe, und hoffentlich gibt <s 
heute Gelegenheit, die Briefe zur Stadt zu 
fenden. Sch wollte daher mur noch jchne!l 
bemerfen, wie fid; das Wetter geändert hat. 
Wir hoffen aber, dab der März nicht io 
itrenge gehen wird, wie er gefommen ilt. 

Davıs KR, Siebert, 





EChinoof, Montana, den 3. März 
1916, ch möchte etwas eingehen auf die 
Mitteilungen des Herrn Nulius Siemens 
aus Ritville, Wafh., die wir in der Rund: 
hau vom 31. Januar finden. 

Sier jollen nad feiner Pehauptung die 
Farmer dur die Kälte Pierde verloren 
haben, was aber in Wirklichkeit nicht der 
Fall if. Der Korrefpondent des „Unier 
Bejucher” hatte auch nicht jo berichtet. 
Da beiht e8, dah einige hatten Pferde ver 
loren. Dies find auch nicht Pierde, die drau- 
ben jein mußten, jondern dieje Pferde fi: 
len verjhhiedenen Aramfheiten zum Opfer, 
jind aber nicht erfroren. E3 ijt fonderbar, 
wie Herr Siemens ji mit andern Gegen 
den beidhäftigt und Vergleiche anitellt. Wir 
Bericdterjtatter haben e8 uns zur Aufgabe 
gemacht, dieje Gegend nicht höher zu prei- 
jen al3 vernunftgemä} ilt. Finden die Bo: 
jucher e8 dann bejler, als ihr Eindrud war, 
den jie aus unfern Beriditen empfangen 
haben, jo ijt’3 für uns und fie umio befjer. 
Wenn ich jollte zu meinem Vorteil eine Go- 
gend wählen, das wäre PBryan’3 Staat, 
Nebrasfa, zum Aderbau. 

Heute morgen zeigte das Thermometer 


ihöne Sonne, 
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14 Gr. R. kalt. Aber den Graden nad) 
ift e8 bier nicht jo kalt als im Süden oder 
bei der Hüfte. Es jtöbert ziemlich Schner. 
Kürzlich erhielten wir wieder etwas Schnee. 
Im Februarmonat herrichte Hier Taumetter 
und beinahe alle der Schnee verwandelte 
jih in Wafjer. 

Unlängit waren die SonntagidrSu- 
perintendenten der hiefigen M. B. Bruder- 
thaler Gemeinden zufammen, um ein Pro- 
gramrı auszuarbeiten. Am PBringittage. 
Montag, findet eine Sonntagjchulfonven- 
tion im M. B. Verjammlungshaufe jtatt. 

Die, weldye nah Minnejota gefahren wa- 
ren, find beinahe alle wieder daheim nad)- 
dem jie ji einige Monate in Mountain 
Zafe aufgehalten hatten. Die „Entrymen”, 
welche diejen jtrengen Winter auf ihren 
„Slaims gewejen find, befommen fünf Mo- 
nate im Nahre frei, dal fie Spaszieren fah- 
ren fönnen. Bielleit ijt diejes, um Mut 
zu machen. E83 fommen immer noch Anfra- 
gen, ob bier noch) jemandes Recht auszufau. 
fen ilt. 

Montag fängt wieder der Unterricht ım 
der Diitriftichule an. Frl. Iuftina Harder 
it die Lehrerin. Während der Wintermo- 
nate jammelte jie noch Kenntniffe in der 
Ehinoof HSohfchule bei Prof. Wilman. 

VB, ®P. Hiebert un) Gattin famen vor 
furzem bier an von Htllsboro, Kanfas, wo 
jte diefen Winter Hochzeit gefeiert haben, 
Es iind noch andere Einitedler, die jich 
verheiratet haben und in furzem eriwar 
tet werben hier anzufommen. Diele An- 
ftedfung ift groß, und die Anfiedler find fait 
alles junge Leute, 

Die Getreidepreife find iekt bedeutend 
gefallen. Flachs foitet 81.96, Northern Wer- 
zen No. 1, 89 Eents, Durum, Si, Safer 
$1. das Ent. Der Weizen hat jchon $1.17 
da3 Bufchel gefoftet al3 die Mege unpaijier- 
bar waren. 

V. A. Buller kehrte Sonnabend von 
Nufp Lake, Sasfatherwan zurüd. 

Sn der letten No. der Rundichau wird 
erwähnt, dab unjerm freien Lande Gefahr 
droht, in Hrieg veriwidelt zu werden. Wie 
ich im Frübberbit in einem engliichen Blatt 
(as, hat eine amerifantiche „Congregation” 
dem Präfidenten eine Bittichrift überreicht. 
jicy nicht weiter in einen Krieg einzulafien 
als mötig wäre. ch denfe, wir als Mon 
noniten jollten auch etwas tin, den PBräii- 
denten davon abzuhalten. 


Se’nrih Wall. 





Stomwman, Montana, den 6. Mär; 
1916. Da ich von vielen aufgefordert wor 
den bin als wir im Frühjahr Minnejota 
verließen, einen Bericht an die Rundida.ı 
zu fchreiben, und e8 biß heute noch nicht ge- 
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morden it, jo will ich e& jekt veriuchen zrı 
tum. 

Vielen von den Xeiern ilt e8 ja befannt, 
dab wir am 17. März Minnefota verli:- 
ben. Wir famen den 19. in Minidofa, 
Sdaho, an. Da id an Freund E. Soojien 


gejchrieben hatte, holte er uns vom Bahn-- 


bof ab. Wir waren 4 Tage dort. Dann fuhr 
Freund Goofjen uns zur Studt; hier miete: 
ten wir uns ein Haus von W. 3. Penner. 
Wir mußten 11 Dollars Nentaeld zahlen; 
bernad itellte eS jich aber heraus, dal Herr 
Penner fein Recht hatte, diefes Haus zu 
vermieten, viel weniger no uns 11 Dol 
lars abzunehmen. Ein Amerifaner hatte c3 
an dand zum vermieten umd dieier erwirf 
te es, da wir 4 Doll zurücerhielten. Bis 
sum 1. September wohnten wir dann in 
Minidofa. Sohn Nafob wollte Yand auf- 
nehmen, aber es jchien jo als wäre nichts 
zu. befommen. Um jemand auszufaufen, 
dazu fehlte das Geld, denn die Leute in 
Sdaho veritehen ganz annehmbare Pretie 
für Land zu fordern, d. b. für „Relin- 
quiihments’”. 

Sreund 3. 3. Töws von Mountain Lafs, 
Minn., bezahlte $2500.00 Fürs Net. Nu- 
türlih war dies ganz nahe bei der Stadt. 
Alfo wie gejagt, verließen wir Sdaho dent. 
Sept., und famen bier den 3. in Chinoof 
an. Unfer Sohn fuhr icon den 26. Mpril 
von Idaho ab hierher. Er Faufte dann zi- 
nen gewiflen M. €. Friejen aus. WI wir 
bier anfamen, waren unjere beiden Söl- 
ne David und Nafob in Nord Dakota a:ıf 
Arbeit. Ich hatte aber am Nadıbar Naf. 
Siemens gejchrieben, und diejer holte uns 
von Chinoof ab; famen 6 Uhr auf dem 
Plate unseres Sohnes an. Wir fanden 
bier ein nettes Haus, 14 bei 18 Fu mit 
einem Anbau am Nordende. Der Stall it 
auch 14 bei 18 %; hat aber nur ein Soden- 
dab. SHühneritall, 10 bei 20 %., ilt arof 
genug, um 200 Hühner zu beberberger. 
Ein Drabtzaun umgibt diejes Viertel. Auch 
haben wir einen Brunnen, 12 %. tief, mit 
jehr gutem Wafler. Dies alles zujammen 
bat ihm nur 360 Dollars gefojtet. Auch hat 
er oben erwähntem Frieien Sausiachen im 
Werte von 40 Dollars abgefauft. Mls wir 
ungefähr einen Monat hier geiveien waren, 
fingen wir an Heu zu machen, jo bei 393 
Suder. Kohlen holten wir uns von der 
Mine. Miüfjen jo bei 10 Meilen fahren. 
Haben bis jett 4 Tonnen geholt, wofür wir 
$3.00 per Tonne bezahlten. Holz haben 
wir 6 Ladungen vom Flul umjonit geholt. 
Pflugland iit nur 10 Ader auf diefem Lan- 
de. Das weitl. Viertel haben wir auch jchon 
ganz umzäunt, jo dab das fremde Vieh uns 
nicht mehr trubbeln fann. Schweine, Rühe 
und Hühner haben wir noch feine. Whır 
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wären jonjt gleicy mit unjerem Sobne hier- 
her gegangen, aber da wir unjer bischen 
Geld in Sdaho bis zum 1. Sept. ausgel:c- 
ben hatten, mußten wir eben bis zu dem 
Datum warten. Doc fonnte er uns nidjt 
alles geben, aber er veriprad; nad) Berla:.ıi 
8 oder höditens 10 Tage das Webrige ;ı 
ichiefen, aber haben bi3 heute nod) nichts ge- 
ichen nod) gehört. Das lette Mal Tie ih 
meinen Brief regiltrieren, hat aber bis hei 
te nicht geantwortet. Ob er das Geld zu 
behalten gedenft? Das würde doc) aber zu 
ichlecht für uns jein. Alfo mödte ji ein 
jeder hüten, der nad \Sdaho fommt, und 
nicht zu leicht jemand) Glauben ichenfen. 
Als wir auf der Neije von Winnejota 
nach Sdaho waren, und wir in American 
Falls beim Depot anbieltein, jchauten wir 
zum Senfter hinaus nad) dem Süden, und 
jahen ein Nushängejhild, darauf tand ge- 
ichrieben: Dies ijt die größte Weizengegend 
der Welt. Sa jagte ih, und da fehlte nod) 
etwas, nämlih; Dies ilt au die größte 
Lüge in der Welt. — Vleberhaupt wird da 
bo zu jehr gelobt. Da jagte ein Mann zu 
mir: „Bon Oflahoma will ih ichon gar 
nichts willen,” und doch war diefer Mann 
nody nie in Of. gewejen. Ich jage, Sdal,o 
fann jid in feiner Hinsicht mit OF. mefje:.. 
sn OH. fann man fait alle Getreidearten 
jiehen, was man in Sdaho nicht fann. Höre 
ih da jagen, warum bijt du nicht in DEI. 
geblieben. Nun, das fann ih dem geehrten 
Lejer jagen. E3 war wegen meiner Gefund- 
heit. Wäre cS nicht deshalb geweien, wir 
würden heute noch) dort jein. Sc lafje nodı 
rein gar nichts über Oflahoma fommen, 
denn dort wohnen viel mehr Mennoniten, 
als jemals in Idaho wohnen werden. Ih 
will ja Idaho Sdaho iein allen, aber wie 
Sreund Seinrih Penner von Mountain 
Lafe fagte: Ydaho jei ein Hajen-Garten, 
jo denfe ih) aud. Tatjache iit, daß Hafen 
dort mehr als genug find, und die find ganz 
gewaltig mager. Das zeigt eben, was für 
ein Braswuchs dort it. Ich denke eine Farm 
in Sdaho, wo man 33 Fuder Heu madın 
fann, wird jchwerlicdh zu finden fein; d. h. 
Noturdras. Ebenjo au mit dem Wor- 
zen. Ich wei nur von einer Stelle, wo v 
vom allerbeiten 22 Bu. vom Nder gab, jonit 
bat es im Durdfchnitt nur von 13 bis 11 
Bu. vom Nder gegeben. Na, Sommerge 
treide gab es fajt feins. Heu muß fait alles 
gefaufit werden. Das ilt dann no nur Wl- 
alfa, weldes den Pierden nicht jehr zu 
tröglih ilt. Die Prumnen find in Sdaho 
jehr fojtipielig. Won den Mennoniten bei 
Minidofa hat E. Gufien einen Prunnen, 
der nad) jeiner Ausjage $1000.00 gefoit:t 
bat.; d. b., mit Waflerbehälter, Pumpe uno 
Sasmotor. Der Brunnen it 290 %. tief, 
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und nur die erjten 20 3. jind Erde das üb- 
rige ilt alles von Stein, der jog. Lava 
Stein. Ih will Idaho ja nicht® nacdhreden, 
was nicht wahr ijt, will nur jo viel jagen: 
sch winiche nur, wir hätten nicht jo viel 
Geld verreiit, und wären wir gleich bier- 
ber gegangen, jo hätten wir lettes Jahr 
eine jhöne Ernte einheimjen fönnen. 

Hier in Montana haben die Leute mehr 
oder weniger eine reihe Ernte gehabt, denn 
wenn e8 43 Bujchel Weizen, 80 Bu. Safer 
und bis 40 Bu, Gerjte vom Nder gibt, da:f 
man es jchon eine reiche Ernte nennen. 
Zudem braudt man bier nicht das „Sage- 
brush” auszurotten. Natürlich Sind bier 
paar Steine auf dem Yande, aber die fauit 
man mit. (Xeider! Gilt etwa von eben ge 
ihilderten Uebelitänden in Jdaho nicht das- 
jelbe? — €.) So wie die NAusjichten jekt 
jind, dürfen wir wohl wieder auf eine guıe 
Ernte rechnen, denn Schnee haben wir viel, 
jo dat die Schlittenbahn nicht aufs beite ijt. 
Dit wird die Bahn zugeweht. Haben c3 
auc) jchon ziemlich falt gehabt. ch würde 
gerne vom 1. Januar an, angeben, aber da 
ich erit am 106. Januar meinen Gradmeiler 
erhielt, fann ih auch nur von da an berich- 
ten. Morgens ilt e8 vom 11 bis 31, San., 
durdichnittlich 231% Grad R. falt gewejen. 
Troßdem dab es jo falt ift, hört man nicht 
jonderli) von Sranfbeiten. In unjerer 
tamilie ijt bi$ dato nody nicht die Grippe 
gewejen. Ich felbit babe Iotten Sommer 
feinen Trubbel mit Aitma gehabt. Wie 
es nädhjiten Sommer jein wird, ift ja nodı 
nid;t zu wiffen. Mber diejenigen, die hier 
ion mehrere Jahre gewohnt haben, jagen 
mir, ich brauche gar nichts fürdhten wegen 
Nithma, Als wir von Oflahoma fortgingen, 
jagten mir die Merzte, ich follte nach dem 
Nordiweiten gehen. 

Unser Land in Oflaboma haben wir im 
Auguit verfauft, und wollen num verjuchen, 
mit den lindern zufammen zu wirticaften. 
David, der älteite Sohn, hat 160 Ader und 
Safob der jüngere hat 320 Ader Land. Da- 
vids Land iit eine halbe Meile weitlid von 
Safobs Land, ganz nahe bei der P. DO. Er 
bat ein jehr gutes Viertel und bat jchon 
20 Ader gebroden, und wen alles glüdlic) 
geht, joll im Frühjahr noch mehr gebro- 
chen werden. 

Sn Kanfas habe ih noch eine Schweiter, 
Frau Franz Wall in Buhler; drei Kouji- 
nen als: Frau Heinrich Siebert, aud) in 
Yubler wohnend. Die Einladung zur Hod- 
seit eurer Tochter zum 23. (Leider habt ihr 
den Monat nicht angegeben) haben wir in 
der eriten Hälfte des Februars erhalten. 
Der Roftitempel zeigt den 17. November. 
Weiter iit Frau Gerhard, Neimer, früher 
bei Inman; Frau Kornelius Wilms, aud) 
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bei Inman; Frau Martin Reimer bei Med- 
ford, Oflahoma. Dann jind die beiden Briü- 
der meiner Frau. Much habe ic) da nod) 
irgendwo eine Koufine Frau Sakob Sa- 
waßfy, au) muB da irgendwo ein Benia- 
min Wedel jein, wahrjcheinlich im öftlichen 
Dflahoma. In N. Dakota bei Munid) ’it 
Seinrih Funf, im Sanadiichen habe ih 
zwei Noufinen und zwei VBertern als Hein 
rich und Mbraham Nidel und Frau Abra- 
ham Dalte und Frau A. MW. Funf. In San- 
as habe ich Onkel und Tanten als Abro- 
ham und Peter Gäde, Frau Kornelius 
Krauje und Frau Patfowsfy, beide ın 
Hillsboro. Auc) joll no) ein Gerhard Klie- 
wer bei Soofer, Oflahboma jein, mein red)- 
ter Better. Dieje alle jind gebeten, mal ct- 
was von jidh hören zu laflen. Bald hätte ich 
vergefien. den Betteronfel Heinrich Gäde 
bei Henderjon, Nebrasfa zu erwähnen. Bor 
zwei Sahren bejuchte ich ihn im Sanuar 
und habe jeitdem nidhtS mehr von ihm g: 
hört. Bon Freund Peter Stobbe Alberta, 
babe ich jeinerzeit den Brief erbauen. Hait 
du deine Mühle jchon fertig? Ich ichidkte 
dir ja von Sdaho aus ein Mufter zum 
Mablitein ausarbeiten. 

Sm Sanuar bat e8 in 27 Tagen durd)- 
ichnittlich des Morgens gefroren von 1 bis 
25 Grad R. Der fälteite Tag war den 3., 
da war es des Morgens 25 Grad. Die 
wärmite Tage waren den 15. und 16. Feb 
rar. Da war es des Morgens 3 und 21%, 
Grad warm. Nm ganzen hat es im eb 
ruar 332 Gr. R. gefroren, im Durdfchnitt 
11 und zwei Fünftel Gr. 

Wo immer noch Freunde und Bekannte 
jind, die find alle herzlich gegrüßt. Auf 
Wiederjehen! 

R.D.Lemfe. 


Cherry Didge, Montana, den 23. 
Sebruar 1916. Werte Rundidhau und Le 
jer derjelben. Sch muß wieder verjuchen, ce 
nen Bericht an die Rundichau zu jchreibeir, 
obgleich e8 noch nicht lange her ilt, jeit ic) 
den leßten ichrieb. Wir haben bier jchen 
iiber eine Wode jehr ihönes Wetter ae 
habt; es war jhon bis jedhs Grad warm. 
Der Scjnee ijt jehr verjcdtwunden. 
Shinoof joll ihon Wagenweg fein. Das 
Vieh findet jchon überall Weide. 

Legten Sonnabend fuhren wir nad) Sy 
dro nad 9. ©. Hieberts, md wir gingen 
Sonntag in Gemeinicaft zur Mennoniten 
fire. Bruder Tichetter diente uns mit 
dem Worte Gottes. Am Nacdhmittage wur 
de nod) ein wenig Hatehismusunterricht ar 
geben, und dann jdhieden wir wieder. 

Mir wurden dann nod von 9. ©. Hie 
bert eingeladen zu Beiper. Nad) Vesper 
fuhren wir aber "jogleich heim und gelang- 
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ten jpät am Abend wohlbehalten zuhause 
an. Es jind bei Winterzeit ungefähr 12 
Meilen zu fahren. 

Wir erfreuen uns nod) immer der beitcu 
Sejundheit, weldjes wir auch allen unjern 
Verwandten und Bekannten wünjchen. Du 
lieben Schwager ©. Nempel, euren Brief 
haben wir erhalten und mit Freuden dar- 
aus erjehen, daB ihr bei euch jo ziemlid) 
gejund jeid. Seid berzlid; von uns 3«- 
grüßt. Schreibe einmal wieder, wenn nicht 
briefli, dann dur die Rundicdau. 

Der blutige Krieg in Europa jcheint noch 
immer fortzudauern. Wer meiß, wie lang? 
wir hier davon verichont bleiben werden! 
(Wie es jcheint, haben wir bereits rien 
mit Merico. Do, e8 maq noch nicht ;o 
ihlimm jein. Ed. Ich denke, wenn darüber 
jollte abgejtimmt werden, würden die mei 
iten Menichen für einen dauernden Frie 
den jtimmen. 

Allen Lejern und dem Ediror reihen Sı 
gen wünjchend, verbleiben wir grüßend, 

Martin E. u Elij Friejen. 

Nord-Dafota. 

New Home, N. Dakota, den 1. 
März 1916. Es war den ietten Februar 
aber falt, I. Editor! (Sa wir haben diejen 
Winter falte Tage gehyabt; Hoffentlich wird 
der Frühling und Sommer deito jchöner. 
E».) 

Sch Fomme zum Eritenmal mit ein pacr 
Zeilen und bitte, jie in die Spalten der 
Rundichau aufzunehmen. GES fieht bier in 
Dafota nocdy recht winterlich aus, ift nod 
jebr viel Schnee. Man fann noch immer 
auf den Schlitten fahren; aber wie lanıe 
no, da; weis man nicht. Bald, bald it 
der Winter vorbei und dann fängt das 
Frühjahr an. 

Seht die Rundihau no nad Rußland ? 
(Nein, jhon nicht mehr und audy noch nicht. 
Ed.) In Samara habe ich einen Bruder mit 
Namen David Hröfer, wenn er nod) Tebt. 
Mein Vater David Toms ijt nicht mehr 
tier. Der Herr bat ihn von bier genom 
men. 1844, den 4. Oftober ijt er gebo 
ren und 1912, den 29. Dezember aeitor 
ben. Sein Wlter iit 68 Sabre, zwei Mona 
te und 25 Tage. €E3 find iekt Ihon vier 
Sahre, dah er tot ilt. Fiinf Mädchen und 
bier Sungens find am Leben. Die, wel 
che geitorben jind, werde ich nicht neinen, ı 
fann es nicht. Kinder und Großfinder b: 
trauern ihn. O wie wird es ober mal wer 
den! 

Als ich diefen Brief geichrieben babe, 
war Sonnenicein, aber dod; falt, daß man 
willig war, beim Ofen zu bleiben. DO wie 
ichwer ijt es do, wenn der Hauswirt weg 
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genommen wird. E3 iit doc) traurig in die 
fer Welt. Und er, mein Mann, hat einen 
Bruder in Rußland in Sagradowfa No. 
12, wenn id) richtig Bin Abram QTömwz 
— leben die no? In Samara habe id) eine 
Schweiter Katharina Kröfer. Sch habe ge- 
hört, daß jie hon den dritten Mann hat. 


"Sit das jo? 


sch habe nur einen Mann gehabt, und 
der iit mir jett gejtorben. So jdhliehe ich 
mein unvollflommenes Schreiben und grüße 
alle Freunde und Befannte. 


Maria TömwS. 


Oflahoma, 

Ssnola, Dflahoma, den 2. März 1916. 
Sriede zuvor. Da die Gelegenheit, etliche 
Zeilen für die liebe Rundichau zu jchrei 
ben nicht bejier jein fann als jie jeßt ilt,-jo 
will ic) es auch tun. Ich fann euch, Freun 
de und Bekannte, berichten, dab wir wie 
der, Gott jei Xob und Danf, jo Teidlich ge 
fund find. Sch wünsche auch euch allen ein 
glückliches Wohlergehen an Leib und Seele. 
Das Gute hat auch jein Schlechtes; jo aeht 
es uns aud. Num jind wir doc) des jchönen 
DObitgartens und der Schafrand müde und 
gedenken, jo es Gottes Wille it, nädhjliten 
Serbit, wenn nicht früher, nady Collinswille 
zu gehen, wo wir ichon eine Jarm gerentzst 
haben. ' 


Die Warnungen Gottes werden imm-r 
erniter. Vor einem Jahr paffierte hier bei 
Ssnola ein fleines Unglücd, indem ein Schu 
wagen m’t Sindern über die Eijenbahn 
fuhr und ehe der Fuhrmann es verhindern 
fonnte, von einem durcdhfabrenden Fradt 
zuge getroffen wurde. Die Lofomotive er 
fabte die Pferde, ri fie vom Wagen und 
tötete zwei derjelben. Sedsh Menichenle 
ben waren feine zu beflagen. ®eitern aber 
fam es ander®. Die lieben Eltern, die 
vielleicht Fein Böjes ahnten, als fie das 
Mittagefien für die Stinder zurecht machten, 
waren den Slindern behilflich, da fie dod) 
fertig möchten jein, um gleich in den Schul 
wagen einzulteigen. Ungefähr um neun 
Uhr geihahb das jchreflidhe Unalüd. Der 
Magen fuhr auch über die Pahn, und in 
demjelben Nugenbli fam der Ballagierzun 
und fuhr zwiichen die Pferde und den Ma 
gen, wobei die Pferde aleich getötet, der 
Magen in Stiüde zerbroben wurde. Der 
Fuhrmann und zehn Schulfinder wurden 
durcheinander gatvorfen. Der Fuhrmann, 
Mr. Stiles, it 54 Sabre alt und tot; Hr! 
da Reynolds 14 Sahr: alt, tot: Doma Cum 
mins, 16 Sabre alt, tot. Tie übrigen fin) 
mehr oder weniger verwundet. Der Serr 
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tröjte die tief in Trauer verießten Eltern. 
Wir aber wollen alle daran denfen, um alle- 
zeit bereit zu jein zu jterben. 

Nun wir haben ja diejen Winter viel Re 
gen gehabt, folgedejien aud) die Wege jeyr 
ichlecht wurden. Doc aud) die liebe Soı: 
ne jchien uns wieder und jo war e8 aud) ein 
paar Wochen jhön. Iett iit es wieder fait. 
E3 wurde auch jchon bin md wieder mit 
Haferjäen angefangen, iit aber wieder ein- 


geitellt. Der Winterweizen iit vom Froit 
jehr beihädiat. Schreiber Ddieies wird 


wohl 10 Meres noch einmal und zwar mit 
Safer beijaen müffen. Gruß von 
B.B.Regier. 


Weatberford, Dflahoma, den ®. 
März 1916. Lieber Editor! Die alte 
Schmweiter Gerbard KR. Fait jtarb Montag 
um halb 11 Uhr vormittag nad) längerem 
Leiden. Sie hatte jich no) vor jehs Wı 
chen, da fie jchon fränflidh war, das Tinte 
Bein gebrochen, wodurd; ihre Pilege noch 
viel beichwerlicher gemacht wurde. Dodh 
haben ihre Tochter Frau Franz von Hei- 
derjon, Nebr., und ihr Sohn und deilen 
Frau treulih und mit hingebender Xiebe 
jie bi8 ans Ende gepflegt. 


Sie ilt alt geworden 74 Jahre, und 13 
Tage. Im Eheitande hat fie gelebt etwas 
iiber 52 NSahre. Ihre Leiche wurde nad) 
Enid gejchidt. 

Der alte Br. Ridhert bei Korn dit 
auch jehr leidend. Er fann wohl nicht im 
Bett Tiegen, und zudem jind die Beine jehr 
geichwollen. Es ılt ibm angenehm, wenn 
diejenigen, die ihn pflegen, feine Beine bis 
su den Sinien viel drüden. Höher hinauf 
tut es ihm weh. Er blit freudig nad) ober 
in freudigem Glauben nad) jeiner beijern 
Heimat. Bon Gefundwerden will er nicht 
hören. 

Es ilt Schon ziemlid warm, auc etwas 
troden. Safer it jchon gefät und er ilt 
ihon am Keimen. Die Leute fangen an, 
das Kornland zuzubereiten. Weizen fieht 
nod) ziemlich gut, aber ein Aurdhydringender 
Negen würde jhon gut tun. 

Mit Bedauern Tieit man in den täglichen 
Zeitungen von unjers PBräfidenten ‚‚feind 
lich-neutraler Gelinnung gegen Deutich 
land. E83 wäre doch viel anftändiger, wenn 
er jagte, er wolle nicht neutral jein. Mir 
icheint’s, wir leben in einer jehr erniten 
Zeit, und es ift Zeit, daß wir merfen auf 
die Zeichen der Zeit. Gefchmwilter, Tafi:t 
uns recht wachjam fein, da uns der Tag 
des Herrn nicht als ein Dieb ergreife. 

Sn Liebe von 


D.9.Buidhman. 
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Dolton, Z. Dakota, den 4. März 
1916. Xieber Bruder Wiens, Gruß zu 
vor! Gott jei Dank, wir dürren uns der Ge- 
jundbheit erfreuen, welches ich Dir ımd allen 
Xejern aud) wüniche. Beute morgen jieht 
es jo aus, als ob e8 jchön werden dürfte. 
Das wird uns ja auch jeher paliend jein, 
denn die Zeit der Ummvanderung ilt vor der 
Tür, Diejes Frühjahr wird &8 für Mon 
tana wohl eine große Einwanderung geben. 
Unter den Eimvandern wird mein Bruder 
D. D. und id auch jein. Ich bitte aljo den 
(. Editor, meine Rundichau von jegt anitatt 
nah Dolton, S. Dakota, nad) Poplar zu 
ihiden. Wir gedenfen, bier am 15. d. 
ts. abzureiien. (Wir werden die Rund- 
ichau dorthin: jenden und wiinjchen glüc 
liche Reile und erfolgreidhe Anjiedlung. 
E».) 

sch möchte den lieben Eltern und Ge 
ichwiltern in der Nähe und Ferne ein Xeb: 
wohl zurufen und jie jamt allen Kindern 
Gottes bitten, unier in ihren Gebeten zu 
gedenfen, damit wir in unjerm neuen 
Heim jtets uniträflich und gottesfürdtig, ic 
jegenbringen erfunden möchten werden. E* 
wird uns ja manches auf der neuen Anjie)- 
lung fehlen, wohl am allermeijten die Pre 
digtgottesdienite. Der Herr Sejus hat ab:r 
verheißen, bei den Seinen zu bleiben bis au 
der Welt Ende. Ein unumltöhliher Troit. 
Freundlich arühend, 

Sobann D.GooBen. 

Sreeman, ©. Dafota. Ih möchte 
mit Einwilligung des Editors ein wenig 
Spazieren gehen und zwar zu meinem lie 
ben Freunde Johann W. Fajt. Geliebter 
Sreund, ich fomme auch eınmal bei euch 
zur Türe hinein, wenn auch nicht perjön 
lich, wie ich es oft von Herzen wünjchte, jo 
dod ichriftlih. Wie oft habe ih mir ge 
winicht, wenn ich doch nur einmal nod 
fönnte bei euch zur Türe bineingeben und 
euch perjönlih grüßen Nun will ich «$ 
ichriftlich tun: Gott zum Gruß auf euren 
alten Tagen! 

Shr werdet wohl aud neugierig fein, 
obvon den alten Hutter-Dörfern noch wel 
che lebend jind. Die find beinahe alt tot 
Anna, die Frau meines Retter8 Darius 
Walter lebt nodh; aber ihre einzige Todter 
it vor zwei Monaten geitorben und zwar 
nad einer fdhweren Sranfheit. Das war 
ein harter Schlag für die alte Miurtter umd 
Familie Sie ilt bereits 81 Sabre alt. 

Liebe Freunde, der Herr iit mit mir 
ihon harte Wege gegangen. Ich babe 
ihon 15 Sabre lang jehr böje Augen. Zur- 
zeit fann ich feinen Buchjtaben Iejen. Dann 


bat man nur das, was man in der Jugend 
gelernt bat. Aber icdy will mein Kreuz mt 
Geduld tragen. Auf diejer Welt bat ju 
alles ein Ende. Aber Suianna, die Frau 
meines lieben Bruders Nafob Stahl in 
Montana, iit ganz erblindet. Kein Tages- 
licht wıehr zu jehen, das it ein Schmerz. 

Sa ihr Lieben, könnte ich nur einen Tag 
bei euch jein, dann fönnte :h euch mand)es 
mitteilen aus unjerer Bergangenheit. 
Wenn wir uns aber in diejem Leben nit 
mebr jehen werden, jo hoffe und glaube ich, 
wir werden uns vor dem Trone Gottes wie- 
derjehen, wo fein ZScheiden und feine 
Schmerzen mehr jein werden. 

Unjer armer Nobann iit 45 Jahre alt 
geworden und zulegt ein ganzes Jahr jehr 
franf gewejen. Er hatte immer jehr grv- 
be Atenmot, dab man immer die Feniter «. 
Türen geöffnet haben mußte, aud) mwäh- 
rend der große Nälte. Aber beim Stec- 
ben war das alles weg; er ilt janft einge 
ihlafen. Der Herr hat jein Gebet erhört 
und ihn erlöjt von jeinem aroßen Elend. 

Morgen fahren wir zum Begräbnis auf 
dem Bruderhof in der Wolf Ereef. Da war 
ein alter Mann, jhon 71 Sabre alt. Er 
war dem Zacharias jein Sohn Nohann, !it 
in feinem 15. Lebensjahr blind geworden. 
Seine Mutter war eine plattdeutiche Frau. 

Nun werde ich ichliehen und winjche, daf 
euch meine wenigen Zeilen bei beiter ®e- 
jundheit antreffen mödten. Sch lafle euch 
viel taufendmal grüßen und verbleibe in 
Liebe, 

Sobann u. Sujs Hofer. (Pre.) 


Canada. 





Manitoba. 


YVltona, Manitoba, den 6. März 
1916. Werter Editor und LZejer der Rumd 
ihau, Gruß jei euch allen zubor! Nad) lan- 
gem Schweigen will ich verjuchen, wieder 
einen Bericht einzujenden. Biel, was des 
GErwähnens wert wäre, gebt nicht vor, außer 
auf politiichem Gebiet, da geht e8 recht ce- 
ge zu. Dod davon jind ia die täglichen 
Zeitungen ion überfüllt. 

Todesfälle jind in Iehter Heit hier herum 
weniger vorgefommen, als anfangs des 
Xabres. Bon drei derielben wäre wohl nod) 
su berichten. Eritens erlag nahe Gretna ein 
Peter Hiebert dem Gebraur geijtiger Ge- 
tränfe ein Tod, two einem vor grauft und 
an den man nicht denfen maqa. Dann jtard 
in Meinitadt das fleine Zöcdhterchen der 
Seihw. Koh. Samwabfys, namens Eva in 
einem Alter von drei Monaten. Sie hatte 
die aanze Zeit ihres Lebens aefränfelt. 


Fortfegung auf Seite 13. 
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Gditoriches. 


— Ein Rejer jchifte uns ein SHeftchen 
„Das Friedensreih Ehrilti” von PB. z. 
Twisf mit der Bitte, e8 nadhzudruden. Er 
itand wohl unter dem Eindrud, dab dies 
Puch unbefannt und nicht mehr zu haben 
jei. Wir machen daher darauf aufmerkjam, 
daß dasjelbe durch uns und aud; von der 
Mennonite Bubl. Eo., in Elfhart zu bezie- 
ben it und nur 6 Cent das Stüd fojtet. 


‚Menno Simons”, das in der bori- 
gen Nummer erwähnte neue Bud, über 
Menno Simons’ Leben, Arbeit nd Xeh- 
ren, fann beim Serausgeber Sohn Horich, 
Scottdale, Pennsylvania, Bbeitellt werden 
und foitet portofrei $1.25. Wer 8 
jedoch vorzieht, adrefliere einfady an die 
Rundihau oder: Mennonite PBublifhing 
Houje, Scottdale, Pa. Das Bud) ift in eny- 
liiher Sprache herausgegeben und daher 
ganz bejonders denen zu empfehlen, die ib- 
ve Ausbildung in diejer genofien haben. 

— Millionar 9. 3. Brown, China, 
ichreibt, dab fie, dem Herrn jei Danf, ge 
fund und froh in der Arbeit find. Im Fri 
jahr joll es wieder „drod” ans Bauen 1e- 
ben. Sie wollen eine Schule für die Ana- 
ben bauen. ‚Das wird ertra Arbeit ma 
den,’ jchreibt er, „aber wir bliden auf zu 
Gott um Kraft.” — Mifftonare fommen 
wohl öfter in die Xage, mo es ihnen 
ganz bejonders Far vor Mugen tritt, wie 
ein Menich doch jo ganz abhängig ift von 
der Kraft von oben uny erfahren daher auch 
wohl öfter in auffallender Weije die Bii- 
chen feiner Hilfe. 





Mennoritifce Bundfcyau 


- Die Miffionsgeihwiiter Schmidt und 
die fie begleitenden Gejchwiiter find jekt 
am Ende ihres Aufenthaltes in Amerifa 
angelangt und itehen im Beariff, das Land 
der Freiheit und den jihern Boden des Teit- 
fandes mit dem gefahrbollen Ozean und 
dem fchwanfenden und gebrechlichen Ozean- 
dampfer zu vertaufhen. Möge der Herr 
jie behüten auf der gerade ’r&t jo unjidhern 
Fahrt und jie Hinbringen zu dem Land:, 
wo jie wohnen und arbeiten wollen. Wir 
die wir daheim im Lande bleiben, verite- 
ben wohl nicht ganz, welche Opfer die Mij- 
jionare bringen, die nicht anderes fuchen, 
als den Heiden das Licht des Evangeliums 
zu bringen, obwohl wir oft verfuchen, uns 
in ihre Zage zu verjeßen. Doch für fie beten 
und jie unterjtügen fönnen wir. 





— (Ehret den König!.und: Seid untr- 
tan aller menjdlichen Obrigkeit, die Gr- 
walt über eudy hat u.j.w. find Gebote, die 
uns in der Heiligen Schrift gegeben find u. 
die zu beobadıten wir verpflichtet find; aber 
göttliche Ehre gebühret allein Gott und er 
allein it &8 aud nur, der in Not und 
Schwierigkeiten helfen fann. Wenn Men- 
ichen fich in jchwierigen Lagen an ihre Ob- 
rigfeit wenden und von ihr Hilfe erwarten, 
jo jind jie in gewifjem Mabe dazu bered)- 
tigt, denn die Obrigkeit ift Gottes Diene- 
rin zur Strafe der Böjen, aber aud) zum 
Lob der Frommen und „dir zu gut’”’. Aber 
ihre Macht zu helfen ılt beicyränft, und b»- 
jonders ijt dies der Fall in Bezug der ge- 
genwärtigen Zujtänd in Europa oder aud) 
in der ganzen Welt. Nönige und Gewalti- 
ge der Erde mögen wohl einen Rat beidjlie- 
ben, entweder einen Srieg zu beginnen 
oder denjelben einzuitellen, wenn der Höch- 
ite, der im Himmel fitt, e$ anders beichlo)- 
jen bat, jo wird nichts daraus. Fürjten 
jind aud; Menichen, die fünnen ja nicht 
helfen. Ein König oder Haifer mag den 
Krieg gewollt haben, und wir mögen des- 
halb wenig Zuneigung zu ’hm verjpüren; 
aber der Krieg fam zuftande durd Zulaj- 
jung Gottes, der das Tradten und Dihten 
des Herzens aller Menjchen und Völker 
fennt und ihnen ihre Plagen jo zumißt, 
das fie an den davon Betro’tenen das aus- 
richten, was er beabjichtigt: zu befjern, dro- 
ben, jtrafen. Weil bier der Geredhte vft 
mit dem Ungeredhten leiden muß, jo heilt 
es, unfere Seelen mit Geduld zu fallen. 


Am 9. März hieß &8 ganz plötlich, 
Tilla, der Rebellengeneral in Merifo habe 
heute amerifaniiches Gebiet überfallen und 
mit nahezu 1500 Mann Columbus ange- 
griffen. Gleich richteten fi aller Mugen 


22. März 


von Europa weg nad New Merico, in mel- 
chem Staate Columbus liegen foll, und zu 
gleich hordhte man nad Wafhington, um zu 
erfahren, was unjere Regierung in diej.r 
Angelegenheit zu tun beabfichtige. Die er- 
ten Nahrichten lauteten jeyr befriedigend 
für viele Amerifaner, einerlei ob mit oder 
ohne den vielerwähnten Bindeftrih. Wil 
ion, unfer Präfident, den man von gewii- 
jer Seite ald3 Merico gegenüber rücdgrat- 
los hinzuitellen beliebte, jollte laut den er 
ten Nadhrichten entichlojjen jein, nicht al: 
fein die Einfangung des verbrederijchen 
Villa und jeine Beitrafung in die eigene 
Sand zu nehmen, jondern endgültig mit 
den gegenwärtig in Merico herrichend:n 
Zuftänden aufzuräumen umd vollitändig 
Drdnung im Lande herzuitellen. Obgleid 
man gar nicht fo allgemein für Arieg, be- 
jonder8 in diefer Zeit, geitimmt zu fern 
ichien, neigten fich alle fait ausnahmslus 
der angeblidhen Meinung des Präjidenten 
zu, dab gegen Merico rüdjidtslos und 
zwar jofort vorgegangen werden müjle. 
Man war auch bereits jo feit überzeugt bon 
der Entichloffenheit des Präfidenten, un- 
fern Nadbaritaat von allem Rebellenunme- 
ien zu fäubern, daß fogar feine Gegen:r 
befiirchteten, durch diefen Arieg werde die 
Wiederwahl Wilfons der Verwirflihung 
um ein gutes Stüd näher gerüdt. Mber 
am 14. diejes Monats lauteten die Nad)- 
rihten aus Wajhington jhon anders. Man 
glaubt, Wilfon ift gern bereit, nad) einer 
mit Caranzas Leuten gemeinichaftlid vor- 
genommenen (jelbitverjtändlih  erfolgreı- 
hen) Jagd auf Billa und Beitrafung des 
legtern die mericaniihen Zustände meri- 
caniihe Zustände fein zu Iaffen. Daher gro- 
be Enttäufchung im Lager der jelbiternann 
ten Hüter der Qandesehre der Vereinigten 
Staaten. €3 ijt noch nicht vorauszuijehen, 
was vonjeiten unjerer Regierung getan wer- 
den wird, wenn fie es jedod fertig bringt, 
an unferen Grenzen Ruhe berzuitellen u. zu 
erhalten, ohne fi in Krieg zu ftürzen, joll 
jie unfern Danf dafür haben, mag e8 ihr 
auch nicht gelungen jein, fi Anfehen bei 
einer Nation verichafft zu haben, die viel- 
leicht jelber feinen Wert auf ihr eigenes 
Anjeben legt. 


Ans Mennonitiicdren Kreiien. 


Abraham I. Siebert, Woymarf, Sasta:- 
chewan berichtet, da fie 40 Tage von 30 
bis 50 Grad Kälte gehabt haben, und das 
ein Mann zu ihm gefonrmen i ft, den er b»- 
forgen muß, der fein Wort fpricht, aber 
effen haben will. Weizen, Ichreibt Sieberz, 
tft hier viel, aber Geld Feins. 
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Anna 9. Wiebe, Janjen, Nebr., berichret 
den 2. März: „Mutter leidet an der Wajjer 
jucht und mul dazu noch jehr huiten, was 
ziemlich ichwer it. Einen Grub an alle 
sreunde und Bekannte.” 


BR. Frieien, Dallas, Oregon, jchreib*: 
"Der Zmwed meines Schreibens ift haupt 
jächlich der, ıyıjere Mdrebveränderung br 
fannt zu maden; denn wir pedenfen, wenn 
e8 des Herrn Wille iit, den 7. März von 
bier abzufahren nad) Steinbady, Manitobu, 
Canada. Herzlib arüßend, BP. NR. Nrie- 
ien.” 


Gornelius ©. Stöß, Bergfeld, Plım 
Eoulee, Manitoba, jchreibt den 29. Feb 
ruar: „Das Wetter ilt hier gegemmwärtia 
wieder fälter al3 es mitte Februar war; 
wir haben wieder regelrechtes Winterwetter. 
Sshr auf der Ditrejerve, lat von euch hören, 
bitte! Gejund jind wir, Gott jei Nanf, alle. 
Gruß an Editor und Lefer.” 


Sacob 9. Tichetter, Pridgewater, S. Du 
fota, jchreibt den 3. März: „Die Witterung 
it gegenwärtig jehr falt. Das Themmom« 
ter war auf 20 Gr. Im Februar war viel 
Taumetter, jo da der vieie Schnee jehr 
fortgejchmolzen ilt. Der Gefundheitszuitand 
it jozufagen befriedigend. Alle Rundidanı 
[efer und Freunde grüßend, ichließe ich. 3. 
9. Ti.” 

PB. ©. Heidebredt, Inman. Kanjas, 
ichreibt den 4. März: „Nad) einer Zeit jche 


nen und warmen Wetter haben wir v5 
jegt wieder ganz winterli, etwas Schnee 
und auch Kälte. Doch haben wir diejen 


Winter jowie auch jet nicht viel unpaffier- 
bare Wege gehabt vonmwegen der groben 
Schneeweben, die uns in Nanlas oftmals 
beichert find. Grühend, BP. ©. 9.” 


Catharine Me Michael, Winfield, Kanjas, 
jchreibt den 7. März: „Es tit recht Falt g>- 
iwejen diejen Winter und redt viel ranf- 
beit unter Großen und Kleinen. Man jteht 
bier fait jeden Tag Leihenwagen durdiay 
ren. Das ijt ein Zeichen, daß audh viele q> 
itorben find. Heute it wieder falter Nord 
weitwind. Etliche haben jhon Gärten ge: 
madht. Es gab aber nod lette Wode 
Schnee. Nun ich arübe hiermit alle, die 
mich fennen.” 


Safob %. Siebert, Plum Coulee, Mani 
toba, berichtet den 1. März: „Das Wett-r 
ift ziemlich falt und wir haben viel Scyne;, 
fo daß das Fahren jchleht geht. Heute mor- 
gen war es 29 Grad unter Null, aber jett 


Wennonttildye Rundichan 


icheint e& wieder ganz nad ichöner werden. 
Die Kohlen jind hier fnapp, aber wollen 
hoffen, dab fie jegt jchon für diefen Winter 
zulangen werden. Ich wünjdte allen Zejern 
und dem Editor die beite Gejundheit und 
Wohlergehen. Jakob 3. und Maria Hie 
bert.” ' 

Andreas Stahl jchreibt: „Die Rundidan 
it uns noch immer ein guter Bote und ein 
rijtliches Blatt. — Heute haben wir den 
(legten Februar. Es ilt jchöner Sonnen- 
ichein; aber es wird nody mandyen Tag nei) 
men bis der Schitee fort jein wird. Wa 
rum jchreibt ihr nicht mehr, liebe Kinder? 
Sch weiß nicht mehr, wann wir bon euch) 
den letten Brief erhalten haben. Lieber 
Schwiegerjohn, lege deine Arbeit hin und 
jchreibe doch einen Brief an deine alten 
Schwiegereltern. Und du liches Kind Bar- 
bara, du halt doch jchreiben gelernt, eure 
Kinder find doch alle vier in der Schule, 
und feins fann ein Lebenszeichen ichit- 
fen? Seid alle herzlich gegrüßt von eurm 
euch nie vergeflenden Eltern bis in dei 
Tod.” 

E 3 Wall, Walded, Sasfathewan, 
ichreibt den 3. März: „Bon bier iit zu be 
richten, daß wir zwei Wochen jchönes Wet- 
ter gehabt haben, jo daß der Schnee ziem- 
li wegging und das Vieh, weldes den 
ganzen Winter draußen gehen muß, etwas 
befiere Weide findet. Eine Woche ijt es 
wieder etwas fälter und ein wenig frifcher 
Schnee ilt gefallen. ®. PB. Di find wie 
der von ihrer Bejuchsreiie nadı Sasfatoon 
zubauje. Sie hatten ji) dort einen Monat 


aufgehalten. Bei 3. Di iit ein Sohn 
eingefehrt. Der Weizenpreis ijt ziem 


lid) gefallen. Bor zwei Wochen war er nod) 
ein Dollar und jet nur 85 Cent. Denen, 
die nody Weizen zu verfaufen haben, jtimmt 
dies nicht jehr; aber die meilten jind in der 
Hoffnung, dab er wieder jteigen wird.” 


Beter Dyd, Blumenhof, Rojthern, Sa3 
fatchewan, jchreibt den 29. Februar: „Im 
Sanuar ift e8 bis 36 Grad falt geivejen 
und Schnee haben wir viel. Der Februar 
war in der eriten Woche aud noch Falt. 
Dann wurde e8 wärmer und fo war e8 zwei 
Moden ziemlich jchön, einige Tage bis 5 
Srad warm. Heute morgen war e8 wieder 
25 Grad falt und Nordwind. Seitern 
wurde die alte Aron Zadhrieihe zu Grabe 
getragen. Pieber Schwager ©. BP. 3. in 
Serbert, eucd) diene zur Nadhricht, dak wir 
noch, Gott jei Dank ichön gefund jind, wel 
ches wir euch auch von Herzen miinjchen 
Bit du auch bald weg mit B. P. Hröfer 
nad) der neuen Anfiedlung in B®. €. oder 
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intereiliert dich dieielbe noch nicht? Einan 
Gru an alle Rundidauleier. Peter und 
Rath. Did." 

Aıtwe Jultina Warfentin, Nojenort, 
Manitoba, jchreibt den 5. März: „Ich habe 
im No, 5 der Rundichau von dem Dahin 
icheiden der Tochter von V. H. Koop aelejen. 
Sind das vielleicht die, die im Nahre 1911 
bier, d. bh. uns, bejuchten? Wenn jo, dann 
mein herzliches Beileid euch. Unmvergeplich 
wird es mir bleiben, wie fichön die liebe 
Lendyen gejungen. Wir dürfen feit glauı 
ben, dah jie einit droben mit verflärter 
Zunge fingen wird. Möchte noch fragen, 
welche Predigt die Dabingeichiedene gehai 
ten. Nun eure Tochter iit allem Leid und 
Schmerzen entbunden, wie auch meine Tod)- 
ter nad) jhwerem Leiden abgerufen wurde. 
Gar oft weilen meine Gedanken bei den I. 
alten Gejchmiitern Nalob Wieben, Lehigh, 
Kanjas. Wie geht es euch), jerd ihr, I. Tante, 
etwas beffer? Alle Herzlich grühend ver- 
bleibe ich in Liebe, Witwe N. Warfentin.’ 

Seinrih Kornelien, Steinbab, Manits 
ba, berichtet den 7. März: „Sonntag den 
). März wurden bier in dem Holdemanns 
Verfammlungsbaufe 18 PBerjonen aufge 
nomen dur die Taufe. Darunter waren 
zwei Paar Eheleute und ein Ehemann. 
Glücklich, wer joweit fommt, dab er von 
Serzen in den alten Liedervers einitim- 
men fann: Zu Sefu Füßen fanf ich hin, Bnt 
weinend um Erbarmen, u... 

Zu dem vielen Schnee, den wir bis jent 
hatten, iit geitern noch eine große Mafie 
binzugefommen. Es jdhneite den Tag über 
tiichtig, die Kälte hatte aber etwas nadıge 
alien. Aber den 1 März war nodı 30 Grad 
roit. Die alte Tante Hlaas sriejeiche 
it wieder jchwer franf. Der alte Onfel 
Peter Neufeld feierte den 28, Februar bei 
Sejundhbeit jeinen 95. Geburtstag. Rev. 
Siram 3. Mininger fuhr nod Sonntag 
abend, den 5., von Girour ab, feiner Hei- 
mat bei Waufjeon, Ohio, zu.” 


M. Giesbreht, Madera, Valifornin, 
ichreibt den 2. März: „Da wir jet unjere 
Boit zugefahren befommen, fo ift meine Ab- 
refje nicht mehr Trego, California, jondern 
Madere. Wir haben jet wıeder das jhön 
ite Wetter nad) dem vielen Negen. Die Al 
talfa it jchon jieben und adıt Zoll hoc. Mit 
dent vielen Negen war es jchon nicht imm:r 
angenehm, aber wenn man dann Tiejt von 
Manitobawetter, dann iit man doch wirklich 
frob, in California zu jein. Schade, dat 
man in Manitoba nicht einiehen fann, dab 
es bier viel gemütlicher ilt als dort. Nun, 
viele, das wei ich, fünnen jich nicht los- 
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reißen von dort; aber wenn id) dann leie 
von Veuten, die nah Britijd Columbia 
oder jogar nad; Montana geben, wo e8 beı- 
nabe jo falt ijt und fie dann nod) zwijchen 
den Stumpfen adern müfjen: dann möchte 
ich doch willen, was jie von California ab- 
ichredt. Doc jeder muß ja für fich jelbit 
wählen. Herzlich grühend verbleibe ich euer 
A. Giesbredht.’” 


3. Unger, Göjlel, Kanjas, jchreibt den 
8. März:” Der Winter hat doc) wohl dei 
3. d. Mts. Abjhied genommen. Das 
Thermometer janf 5 Grad unter Null. E3 
war, wie wenn der Januar wieder zurüd- 
fehren werde. ch erhielt j. Zeit einen 
Brief von meinen Eltern in Grigorjewfa, 
Soud. Cherkon, SFidrußland worin die 
Mutter jchreibt, dab ein jeder vier bis fünf 
polnische Flüchtlinge beherbergen muB. Sie 
werden doc wohl die Mühle reinmad.n 
und Flüchtlinge bineintun müjflen, jchreibt 
jie weiter Sie haben verjchiedene anitef- 
fende Aranfheiten mitgeichleppt, woran 
viele jterben. Meiner Schweiter jind zwei 
Kinder in einer Wocde geitorben. Kaffse 
werden wir uns wohl abgewöhnen müjfen 
zu trinken, denn er preilt jet ein Nubal 
25 Kopefen das Pfund. Sie haben jich 
zwei Ainedhte von den Flüchtlingen gemic- 
tet, einen alten Mann und einen jungen 
Knaben. Die Arbeitstähigen jind alle im 
Kriege. Wenn unfere Deutjchen bei fol 
chen Berbältnifien den Drudf des Krieges 
nicht verjpüren, dann .jind’s Wohltäter!” 


Todesanzeige. 


Herbert, Sasfatdhewan. Am 27. Februne 
Sonntags um 5 ilhr morgens wurde meiste 
liebe Frau, nadjdem fie 20 Wochen lang da3 
Bett gehütet hatte, von ihrem ichiweren Leı- 
den erlöjt. Ihre befreite Seele durfte ein 
gehen zur ewigen Ruhe. Sie hat ihr Le 
ben auf 53 Sabre, 5 Monate und 5 Tane 
gebracht, in der Ehe gelebt 29 Jahre. 

Das Begräbnis fand jtatt am 2. Mär; 
in dem Städtchen Blaine Lake unter reger 
Veteiligung der dortigen Bevölferung und 
der Duchoborzen aus den Dörfern. 

Zum Trojt gereichte e8 uns, da aud 
E W. Glödler mit dreien jeiner Rinder 
zun Begräbnis gefommen war, Br. Glöf 
ler, der uns einst auf dem Bahnhof in Emp 
fang nahm, al3 wir aus der europäiichen 
Heimat bier in Canada anlangten, der be- 
gleitete meine Frau auch zu ihrer leßten 
Ruheitätte. 

Das Leiden, welches jchliehlich den Tod 
berbeiführte, war der Sreb3. Derjelbe war 


Yennonitifche Bundfchjau 


nur imnerlich und nicht nad) außen getreten. 
Das Heilmittel, weldes mir aus Chicago 
zugejandt wurde, wirkte gut, ilt aber leider 
zu jpät von mir angewandt worden. 

Kum, dem Seren jei Danf für alle 2: 
besbesweije, die er auch in den Zeiten der 
Trübjal an ums offenbart. 

Mitbruder 
Serman Fait. 


Srüßend euer trauernder 


Todesanzeige, 


n 


Sreeman,®©. Dakota. E3 gefiel den 
Herrn, unjere liebe Mutter von uns abzurı- 
fen, um jie in ein bejjeres Reich zu ver- 
jeßen, wo fein Leid mehr jein wird. Es 
war den 15. Yebruar, als unsere liebe Mut 
ter jtarb. Ich möchte ihrem Bruder Mi 
chael Wurz in Sasfathewan dies hiermit 
willen lafien. Sollte er nicht die Rundichau 
lejen, fo ilt wohl jemand der Zefer in jeiner 
Nähe jo freundlich und gibt ihm dies zu Ir 
jen. 

Unjere Mutter war eine Barbara Wur;. 
Das eritemal war jie verheiratet mit ımı- 
jerm Vater Ierg. Hofer und hat mit ihm 
28 Sabre Freude und LXeid aeteilt. Dann 
it er geitorben und jie ilt zwei Jahre Wit 
we geblieben. Nad) diejer Zeit verheiratete 
jie ji) mit einem Witwer Paul Walter, der 
ihr vor 4 Nahren und 8 Monaten vorang? 
gangen it. Unjere liebe Mutter war 13 
Sabre Teidend. Sie hatte einen Anfall von 
Atembejhwerden. Oft rief jie aus: Serr, 
fomme bald. Wie oft hat jie die miüden 
Seufzer -ausgeftoßen und ansgerufen: Ad 
lieber Heiland, fomme doc bald mir zur 
Hilfe und erlöje mich von meinen jchweren 
Leiden. 
millfen in einem jchweren Anfall erjtiden. 
Aber der Herr hat ihr Gebet erhört und jie 
janft einjchlafen lafien. Sett ruht jie von 
all ihrer Arbeit und Leiden bis zum gro 
ben Nuferjtehungsmorgen, und ihre Wer- 
fe folgen ihr, wie wir glauben und hoffen. 

Sie ilt in ihrem Leben auf feinen Noien 
gegangen. Biel Tränen hat jie geweint, 
als ihr Gatte ihr voranging und jte mit ih 
ren Sleinen dahinten Tieß. Mber der 
hat ihre Tränen gefammelt in einer 
nen Schale. 


Herr 
gold: 
Wie jagt die Schrift? Die mıt 
Tränen jäen, werden mit Freuden ernten. 
Nebit berzlihem Grub an alle liebe Zejer 
verbleiben wir eure Freunde 

Hofer (Pred.) 


Sobann md Suj 


Mein Herz tit bereit, 
iit bereit, daß 
Br: 


Gott, mein Herz 
ih finge und lobe. Bialm 
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Sie war immer bange, jie werde 


22. März 
Million. 
Tjao Hfien, Shantına, China, den 18. 
Sanuar 1916. Teure Lejer! Durdı Gottes 


unendliche Gnade ilt das alte Jahr im ©: 
gen dahin geitrichen und vom neuen jchon 
wieder beinahe ein halber Monat. Mit‘ 
Net hat der Pialmiit vom menjchlichen 
Leben gejagt: „Wenn es föjtlicdh gewejen 
it, it es Mühe und Arbeit gewejen.” Dod 
gottlob, für jolche, die Jejum in ihrem Ser- 
zen aufgenommen haben, gibt es nichts föjt- 
ficheres, als ihm in Mühe und Arbeit zu 
dienen. Das erfahren wir jo. leid) vor 
Anfang, als wir hierher nah China fa 
men und das große Elend der vielen armen 
Leute jahen, da war e8 uns flar, daß «3 
bier nicht nur uniere Nufgabe jei das Evan 
gelium zu predigen, jondern auch um 2 
ju willen für die Armen au tun, was in 


unjern Kräften ftand. So fam es denn, 
dab wir vor zehn Jahren anfingen, Wai 


fen und Berlajjene Stinder aufzunehmen. 
Seitdem haben über 300 Kinder bier Zu 
flucht gefunden. Unter den Mädchen wa- 
ren viele Fleine und jihwache; jo iind ein? 
Anzahl geitorben, Knaben auch einige, Et 
liche jind auch wieder zurüf in ihr jündli- 
ches Leben gegangen, nadydem jie groß ge 
nug waren, für fich jelbjt zu entjcheiden. 
Eine nette Anzahl jind i nder Evangeliia 
tionsarbeit und andern nütlichen Beichä’ 
tigungen. Gegenwärtig Tınd noch über 
200 im Heim. Obgleih mandes Schwere 
und mitunter Schmerzliche mit der Arbert 
an diefen Hindern verbunden tit, jo fiih 
len wir uns doc; reichlich belohnt durch den 
Erfolg. 

jämmerliche leben der alten bei 
matlojen Witwen bewog uns, ein Heim für 
jolche verlajjene alte Bilger zu eröffnen un) 
jie womöglich nicht nur aus ihrem Teibli 
chen Elend zu erretten, jondern ihnen auıh 
die ewige Erlöjung nahe zu bringen, wozu 
der Serr audy viel Gnade gegeben hat. E3 
nimmt ja jehr viel Geduld, mit fo alten 
Herzen zu arbeiten. Wenn fo in die zwan 
zig alte Frauen, die ihr Zebenlang dem 
Teufel gedient haben, in einem Sof woh 
nen, da giebt es jelbitveritändlih mande 
Sadje zu Ichlichten, manden Streit zu ric 
ten, und manden Undanf hat man entg>»- 
genzunehmen. Aber wenn wir dann wieder 
betrachten, was die Liebe Gottes an joldhen 
von der Sünde verhärteten Herzen tut, das 
iiberiwiegt alles. 
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Eine mande alte Rilgerın baben wir 
ihon zur Grabesrube tragen dürfen, die eın 
frohes Zeugnis binterlafien hatte, dab ‘te 
Sefum als ihren Heiland kannte. 
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Dem Herrn jei Danf, daß er jeine Kin- 
der daheim willig madıt, die Mittel zu jen- 
den und die Arbeit auf betendem Herzen 
zu tragen! 

Wenn wir alles jo in Erwägung ziehen, 
wie Gott ilt mit uns gemweien und unjer 
idyvacjes Bemühen gejegnet hat, itimmt o3 
uns zu innigem Danf und wir mödten al- 
Ien, die ein Interefje haben für die Sadıa 
des Herrn bier, zurufen: Danfet und prei- 
jet mit uns den Herrn unjern Gott! 

Eure für Jejum in China, 

9. €. und Nellie Bartel. . 
— Licht und Hoffnung. 





Bancomwer, B. €. care of Monteagle, 
Room No. 281. den 2. März 1916. 

Auf der Neile. Herzlich geliebte Gejchiwi- 
iter allerwärts! Wir wünjchen eudy allen 
Gottes reihenSegen auf allen euren®egen. 
Wir danken noch herzlich allen Zieben, wo 
wir gewejen und ein und aus gegangen 
jind. Vergelt’3 euch Gott! 

Wir wollen euch nur wiffen lafien, dab, 
wenn der Herr es zuläßt und wir gefund 
bleiben bis zum 21. März, wir dann Das 
Schiff Monteagle in Bancomwer, B.E., be- 
jteigen und mit uns nod) zwei Samilien aus 
Colorado und eine Schweiter ausdaho und 
dann noch meine jüngste Schwejter Katha- 
rina. So möchten wir einen jeden erjucher, 
uns im Sebet zu unterjtügen, daß Gott mit 
uns allen fann feinen Zwed erreichen. Alio, 
wer ung jchreiben will, fann e8 tun, und cs 
wlirde uns jicherlidh freuen, nod) von einent 
manchen zu hören. Die Adreffe iit oben an- 
gegeben. Wollen verjuchen, jo zu leben, dab 
wenn Sejus fommt, wir nicht zu Schanden 
werden, jondern als die Treuen erfunden 
iverden. 

Wir iind jekt in Lind, gehen heute nad)- 
mittag bi8 Menno, dann nad) Schrag und 
Ruff, und weiter wilfen wir no nicht. Wir 
ihauen zumSerrn, von ihm geleitet zu wer- 
den. Nun denn auf wiederjehen, wenn niht 
bier dann droben! In Liebe berzlih grü 
hend. 

Smidt. 


Sobann und M. 








Fortfegung von Seite 9. 


Dann jtarb nad fünftägiger, jehr jchwerer 
Krankheit der Sohn der Seihw. David 
Sieberts in Mltona, Nafob, ın einem Alter 
von 20 Nahren und vier Monaten in der 
beiten Blüte. So wie wir hörten, war jern 
Leiden Tophus und Gehirnentzündung 31 
jammen. Möge der Herr allen Nabeitehen- 
den tröitend nahe jein! 

Sufie Höppner, Todhter von Anton 
Höppners, weldhe ebenfalls an Tophus Tirt, 


WMennonitifche Bundfchai 


iit bald wieder hergeitellt. Aucd; jonjt ijt der 
GSejundheitszuitand joviel uns befannt, 
normal. 

Auf geiltlihem: Gebiet bleibt mandhes 
zu tun und zu wünjcden. Der viele Schnee 
und die jtürmijchen Tage hielten einen man- 
hen von den regelmäßigen Gottesdieniten 
zurüd,. Much für die Arbeiter am Wort war 
es hart, ihren Pflichten nachzufommen. Der 
hrijtliche Jugendverein und die Sonntag: 
ihule arbeiten langiam im Segen weiter, 
troß all der Sindernijie und Widermwärtig 
feiten, die hrijtlichen Beitrebungen oft 'n 
den Weg gelegt werden. 

Unjere Gemeinde hat dies Sahr beidhloj- 
jen, jhon den erjiten Sonntag im April 
mit dem Satehismusunterricht zu begin- 
nen. Wäre der Winter nicht jo jtreng g> 
wejen, wäre wohl nody früher damit be 
gonnen worden. Die leßte Hälfte des Feb 
ruar war jehon milderes Wetter, jogar eini 
ge Tage Taumetter, aber nun hat es nod) 
wieder eine Woche ziemlich gefroren, und 
heute jchneit e& bei mäßigem Frojt wie aus 
dem Sad. Wenn e8 des Herrn Wille nit, 
fann unjer Land zur Cinjaat genügend 
Seuchtigfeit haben. 

Seßt no ein paar Zeilen an unjere 
feiblihen und geiftlihen Geichwilter. D. D. 
B. Eppen, Laird, Sasfatdhewan, diene zur 
Nachricht, daß umijere I. Mutter euren 
Brief jamt Inhalt erhalten hat. Sie ıjt 
nicht mehr jehr friich, jondern fait immer 
müde, aber doc) die meijte Zeit auf. Schrei 
bet ihr nur recht oft Briefe; jie fann fait 
mit nicht3 jo jehr aufgebeitert werden, als 
wenn jie Bejuc befommt oder Briefe van 
ihren lieben Angehörigen. Dies gilt aud 
euch, Gefchv. %. 5. Siemens, 9. W. Nidels 
und 3.9. Giesbredt3, Sunny Slope, Al- 
berta; Ijaaf Sanzen, Herbert; BP. W. Ep 
pen, Gouldtown, Sasf. Schreibt nur öfter 
etwas an Grojmama, weil jie no unter 
uns weilt. Nun zum Schlus nehmt nod) 
alle die berzlidhiten Grüße von 

Maria Epp. 


Sastatdyervan. 


Herbert, Sasfatdyewan, den 6. Mär; 
1916.Werte Rundihau! Angeregt durd eı 
nen Aufjat von Midyiaan, möchte ich Corn. 
Sudermann freundlichit erfuchen, mal nü- 
ber über Midigan und zwar über jeine 
Gegend in der Rundihau zu berichten. 
Menn ich recht veritehbe, jo iit das abge 
holzte Land nicht Heimitätteland umd erfor 
dert eine volle Tafche, nit wahr? Sind 
dort nur wenig Deutihe? Wie find die 
Landfaufbedingungen? Wie das Schuliy 
ttem? Melde Ohjtarten gedeihen dort? 
Das Klima wäre jhon annehmbar. Wir ha- 
ben bier in Sasfathewan den Winter füh- 
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len müfjen, war wirklich fernfeit und auf 
die Dauer wie faum je zuvor, Man wünict 
fi beionders in diefem Jahre einen Kii 
mamwechjel, wenn die Taiche nur bejfer zu 
ließe, Es ging bier wohl über zwei Mo 
nate heiß her, d. bh. im Dfen; drauien 
war’s grimmig falt, und wenn der Ofen 
nicht ordentlich funfelte, jo war's, wenig 
tens bei uns, faum auszuhalten. Nett 
it's ichon etwas erträglicher, doc) immer 
noch Friich genug. 

sn Main Centre hat men eine Woche 
lang fleibig gefungen! Bier jingt man, 
dort wird geweint! Wer weil; wie's uniern 
Lieben in Südruhland jeßt ichon geben 
mag. Man Friegt bin und ber eine Poit 
farte in Ruffiich, doch verlautet nichts über 
ihre Lage. 

Vorige Woche hat man bier in Regina 
eine Truftees Konvention ehabt und be 
ichlofien, die fremden Spradien aus unfern 
Volfsichulen zu verbannen, wenigitens aus 
unjern untern Nlaffen. Damit wäre aud 
unjerm lieben Deutih ein Riegel vorge 
ihoben. Die Sejinnung bier in Canada tit 
jet allgemein gejpannt gegen unjer 
Deutihtum, doch hoffe ich, daiz Fich dieies 
wieder ändern wird mit der gegenwärti 
gen Spannung zwijchen den jich zanfen- 
den Nationen. Möchte diefe Wendung 
zum Guten doch bald eintreten! 

Voriges Nahr war ja befanntlich ein 
ausnahbmsweile reiches, do der Falte 
Winter und die Pierdebalsfranfheit ba 
ben reihe Opfer gefordert. Bon letterer 
iind wir nod verjchont geblieben. Unisr 
bimmltiicher Vater hat uns in den lekten 
zwei Jahren beides erfahren laflen, Man- 
gel leiden und die Fülle haben. Wie ha- 
ben wir uns in Diejen beiden Erxtremen 
bewährt? Welches davon war am meilter 
gefährlich ? 

Wie fommt es, lieber Johann Quiring 
Nebrasfa, dai du dich nicht gemeldet hait 
in der Rundichau? Bilt hoffentlich wohl 
behalten beimgefommen? Zah einmal bö 
ren, was du in den mweitlichen Staaten auf 
der Nücreife gejehen halt! Grub an Ja 
fob und Aron Nempel, feine Brüder und 
jonitige Bekannte. 

Mit freundlihem Gruß, 

Daniel Fait. 


&in Neheres Wurm-Mittel 
für Wferde, 


Abfolut harmlos, fann träcdtigen Stu: 
ten vor dem achten Monat gegeben werden. 
Hunderte von Tierärzten und BPferdebe- 
fißern teilten uns in ihren Anerfennungs- 
jchreiben mit, das diefes Mittel 
„Newvermifuge”’ Hunderte bon Bot3 und 
Pin-Würmer von einem ernzelnen Pferde 
entfernten. ‚Diefes Mittel fann ohne Fut- 
terwechiel eingegeben erden; auch Fan 
man e3 bei Fohlen anwenden. Die flap- 
feln find aarantiert und mohlbefannt ala 
das allerbeite Wurmmittel im Mearfte. 
Preis: 6 für $1.25; $2.00 für 12 Napfeln. 
mei Dußend, mit Nnjtrument zum Einge- 
ben, $5.00; vier Dußend, mit Anftrument, 
$8.00; portofrei mit Gebrauchsanmweifung 
berfandt. Hütet Euch vor Nahahmungen. 


FARMERS HORSE REMEDY CO. 
Dept. J. 592 th Str. 
MILWAUKEE, WIS. 











14 


For the Gospel Herald. 
General Fund 

\ Bro, Lower District, 

Va. $ 30,00 
A Sister, Lower District, 

Va. 1.00 
Wolftrap Cong., Va. 9,55 
Lower Dist., Va., Congs. 74.25 





East Union Cong., Ia. 12.86 
Sugar Creek Cong., Ia. 22.01 
Logan-Champaign Mis- 
sion Meeting, O. 275.29 
West Union Cong., Ia. 19.46 
P. O. Oswald 5.00 
East Union Cong., la. 14.14 
Salem Cong., Alta. 13,65 
Total $477.21 
India General 
Boys Junior S. S. Class, 
Zion S. $S., Lower Dis- 
trict, Va. $ 1.36 
A Sister, Greenwood, Del. .50 
O’Neill Cong., Nebr. 22.00 
East Fairview $. S., Neb. 51.13 
Lower Dist., Va., Congs. 14.50 
Plain Cong., Pa. 57.00 
Oak Grove & Pleasant 
Hill Congs., O. 40.00 
A Bro. & Sister, Phila- 
delphia 15.00 
A S.S. Class, Philadel- ’ 
phia 45.00 
Workers, personal, from 
Philadelphia 0.00 
D. Kornhaus 6.30 
From Philadelphia 55.00 
Belleview Cong., Kans. 20.0N 
Orrville Cong., O. 10.32 
Zion Cong., Oreg. 4.00 
E. & A. Troyer 2.00 


Mr. & Mrs. C. J. Gunden 50.0 
Oak Grove & Pleasant 





Hill Congs. 40.00 
Bro. & Sister K., Belle- 

ville, Pa. 50.00 
Nellie Burkholder 1.00 
Bucks Co., Pa., friend 

(freight) 27.00 
Willow Srpings Cong. 16.% 
Lydia H. Smith 25.00 
Clearwater Cong., Alta. 6.00 
Ruth Yoder’s S. S. Class 

(Lepers) 10.00 
From Souderton, Pa. 16.38 
Belleville S. S., Pa., 15.00 
Midway S. S. O. 11.00 
Prayers, Phila. (Leper 

Asylum) 

Total $637.39 
India Missionary Support 
Fund 
Etta Steiner 1.00 
A Sister, Concord, Tenn. 2.00 

Walnut Creek Y. P. 
B. M. 8.00 
Logan Co. O., Sewing 
Circle 2.50 
Fairview $S. S., Beaver 
Crossing, Nebr. 26.76 
South nion & Walnut 
Grove Y. P.M. 26.50 
F. I. Wenger 25.00 
Mountview Cong., Alta. 110.00 
Total $201.76 


Native Workers Support 
S. S, Kenmare, N. D. $ 5.0 
Bible Women 


Old Sisters Class, Oak 
Grove Cong. 


2.00 


WMenrnonttiicge Bundifdgas 


Mennonitifhe Miffions- und Wohltätigfeitsbehörde. 


Finanzieller Bericht 
Dezember, 1915. 


\. R. Eshleman’s S. S. 


Class 3.00 
A Bro. & Sister, Canton, 

Kans. 
Waldo Cong., Y. P. B. 

M. 29.25 
Logan Co., O., $. $S. Cir- 

cle J 
Peter D. Schertz 25.00 
Sherman Swartz & Wife 2.50 
Salem $. S., Wayne Co. 

0. 2.00 

Total $ 79.75 


India Orphans & Widows 


Salem $S. S., Wayne Co,, 
N. 2.82 
Minnie Campbell’s $. S. 
Class $ 2.00 
Total $ 482 


Missionary Children Support 


Logan & Champaign Co., 

OÖ. Children’s Meet- 

ing 4.20 
Nora Weaver’s S. S. Class 7.85 
Willow Springs S. S., 


Primary Dept. 14.38 
Markham Cong., from 
Children 21.75 
Children Hagey S. S,, 
Ont. 26.23 
Total $ 74.41 


Children’s Fund, India 


Little Boys S. S. Class, 
Oak Grove S$. S., Wayne 
©; © $ .60 


Chicago Missions 
A Sister, Greenwood, 
Del. $ 1.00 
1 Class, Metamora, 
1 


S. S. Class, Metamora, 

In. 2.00 
Belleview Cong., Kans. 
Morrison $. S, Il. 
Mr. & Mrs. C. J. Gunden 10.00 
Y. P. B. M. Waldo 


Corg. 38.55 
Lydia H. Smith 25.00 
Schertz Bros. 15.00 
Prmary Dept., North S. 

S.,. Nappanee 6.17 
Primary Dept., Union S. 

5. II 8.00 
Amos Zook 1.00 
Lower Dist. Cong., Va. 1.00 

Total $128.28 


Kansas City Missions 
Belleview Cong., Kans. $ 12.00 
East Fairview Cong. & 


S. S., Nebr. 35.78 





Total $ 47.48 
Youngstown Mission 





3ro, F. S 2.63 
Albert Steiner, Orrville, 

O. 2.32 

Total $ 495 


Lima Mission 
Belleview Cong., Kans. $ 10.00 
Toronto Mission 

A Sister, Greenwood, 
Del. ;_ 3 


Old People's Home 
Belleview Cong., Kans. $ 10,09 


Orphans’ Home 


Etta Steiner, Orrville, u 
RE 5 N $ 2.00 
Reuben Steiner, Orrville, 

oO 1.27 


Lower Dist., Va., Congs. 20.77 
Primary Dept. Roanoke 
& Harmony S. S$., 


(Birthday offerings) 4,50 





Total 


Sanitarium Fund 
Belleview Cong., Kans. $ 10.00 


$ 28.54 


Schatmeifter in Canada. 





M. C. Cressman, Berlin, Ont. 
India General 
Weber S. S. $ 12.82 
Zurich Cong. 13.25 
Waterloo Cong. 107.72 
Snider Cong. 16.70 
Moses Hoover 15.00 
Shantz Cong. 24.00 
Ervin Snider 50.00 
Total $239,49 
Bible Women 
Biehn Y. P. B.M. $ 20.00 
Hagey-Warner Y. P. B. 
M. 6.00 
Total $ 26.00 


Missionary’s Children Support 





Hagey S. S. Children . $ 26.23 
Toronto Mission 

A Bro. Petersburg $ 5.00 

Shantz Cong. 19.00 

Hagey Cong. 15.75 

Latchar Cong. 4,50 

Total $ 44.25 


Deftlihe Miffions- n. Wohltätig- 
\ feitö- Behörde. 


E. G. Reist, Treas., Mt. Joy,Pa. 
India General 





Hanover B. M. $ 15.00 
Kauffman Fund 50.00 
Frazer S. S. 2.71 
New Danville Cong. 105.00 
Weaverland S. S. 16.50 
A Sister, Lititz, Pa. 1.00 
Sylvanus Stoltzfus 10.00 
A Bro. Ronks, Pa. 10.00 
Rock Hill, Pa., Cong. 15.13 
Bossler’'s Y. P. B. M. 2.05 
Total $227.39 
India Hospital 
Kauffman Fund $ 50.00 
Ind.-Midh. Dienn, Mifl.: 


Behörde, 
India General 


Nappanee Cong. (north) 15.15 
Holdeman Cong. $ 3.70 
Pigeon River Cong. $ 19,00 
Jonathan Kurtz 20.0) 

Total $ 57,85 


India Missionary Support 
Fairview Cong. Bible 


Reading $ 10.46 
Nappanee West S. S. 15.00 
Elkhart Cong. 24.64 
Anna Shaum 5.00 


22. März 


Fairview Cong. & Bible 
Reading 7.79 





Total $ 62.89 


India Missionary’s Children 
Support 

Jennie Troyer $ 

Willing Worker’s Class, 


2.75 





Clinton Frame S. S. $ 1.66 
Primary S. S. Classes, 

Eikhart 84.20 

Total $ 88.61 


India Native Workers Support 
C. A. Shantz & Wife $ 5.00 
Howard & Miami Cong. 11.81 


J. I. Weldy & Wife 60.00 
Fort Wayne Cong. 6.25 
Total $ 83.06 


India Bible Women’s Support 
Sisters Class, Eikhart S. 
S 








S. 2.00 
Classes No’s. 13 & 15, 
Howard and Miami S$. 
S. 8.00 
Clinton Frame S. S. 2.00 
Total $ 12.00 
Fort Wayne Mission 
A. R. Miller $ 1.0 
Holdeman Cong. 12.85 
Total $ 13.85 


Fort Wayne Building Fund 
Middlebury Cong. $ 20.14 


Chicago Missions 
A. R. Miller $ 1m 





Bowne Cong. 14.27 
Total $ 15.27 
Youngstown Mission 

Holdeman Cong. =. 


Personal Fund—]J. N. Kaufman 
Nappanee West $. S. $ 15.00 
Old People's Home 
Class No. 2 Bowne S$. 
3. 











1.15 
Rural Missions 
Salem S. S. & Cong. $ 23.50 
Forks Cong. 12.70 
Holdeman Cong. 1.36 
Total $ 37,50 
District Board Home 
Leo Cong. $ 22.49 
Literature Fund 
Holdeman Cong. 2 
General Fund 
Clinton Frame Cong. $ 22.63 
Holdeman Cong. 22.50 
Total $ 45.13 
Total for month $475.52 


Mo.-Ya. Diftrift Miffionsbehörbe, 


For District Mission Work 





Palmyra Cong. $ 42 
Bethel Cong. 7.05 
Liberty 1.75 
Oronogo 3.95 
Mt. Zion 1.00 
Alpha 4.00 
Cherry Box 5.25 
Total $ 27.22 
Kansas City Mission 
Palmyra Cong. $ 


Liberty Cong. 
Mt. Zion Cong. 
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Cherry Box Cong. ‚55 
Total $ 8.07 
Children’s Welfare u 

Palmyra Cong. $ 2.35 

Hesston Academy 

Palmyra Cong. $ 29 

General Fund 

Palmyra Cong. . = 

Liberty Cong. ‚25 

Cherry Box Cong. 55 
Total ” $ 1.05 

India General 

Palmyra. Cong. u, 

Liberty Cong. 10.77 

Mt. Zion Cong. 2.50 

Spring Valley Cong. 3.85 

Alpha Cong.. 4.52 

Cherry Box Cong. 3.30 
Total $ 25.29 

Orphans’ Home 

Palmyra Cong. $ 2.10 

Mt. Zion Cong. .50 

Cherry Box Cong. ‚25 
Total $ 2.85 

"id People's Home 

Palmyra Cong. $ 1.00 

Cherry Box Cong. ‚40 
Total $ 1.40 

Treasurer’s Support 

A Friend $ 1.00 

Tc:al for month $ 69,43 
Lofale Anftalten. 
Chicago Missions 
Gospel Mission 

A. M. Eash, Supt., 720 W. 26th 

Willow Springs Cong,, 

11. $ 5.40 

Friends 2.0 


For Xmas Gifts for Children 


Sugar Creeg S. $., 5,00 
Willow Springs S. S. 5.00 
Science Ridge . Ss, 11. 5.00 
Freeport S$. S,, 5.00 
Lower Deer De S, S,, Ia. 5.00 
Liberty Cong., la. 3.75 
Morrison S$. S, Ill, 5.25 
Tremont $. S,, Ill, 5,50 
Cullom $. $., Ill. 1.25 
Deer Cree S. S,, Ill. 5.00 
Hopedale S. S., Ill. 7.16 
Flanagan S$. S., Ill. 5.00 
Union $. $,, Ill. 5,00 
East Union S. S., la. 5,00 
Metamora S$. S, Ill. 7.00 
A.M.S.S., Amboy, Ind. 5.9 
West Union S. S., Ia. 5.00 
East Bend S. S., Il. 7.79 


P. S. Charles’ S. S. Class, 
Pa. 


Mrs. Geo. Miller’s S. S. 
Class, Ind. 


D 
S 


1.35 





Total 
Home Mission 
A. H. Leaman, Supt. 
639 W. 18th St. 
Primary S. S., Lindale, 
Va. $ 25 
Primary S. S., Ill. 2.44 
Deer Creek S,. S., Il. 12.88 


$103.45 





Total 


Kansas City Missions 
J. D. Mininger, Supt. 
200 S. 7th St. 
Abe Wenger 
Sugar Creek Cong., la. 
Daytonville S. S., I 
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Amos Ogburn 5.30 
Mrs. Ciyde 1.0 
J. M. Kreider 1.00 
Robert McFarland 1.00 
Minot Cong. N. D. 14.20 
Bro. Wenger 1.00 
D. M. Zook 1.00 
M. M. Buch 2.50 
West Union Cong. Ia. 4.0 
J. D. Yoder 10.00 
Isaac Miller 5.00 
Bro. Miller, Il. ‚75 
Sister Christophel 1.09 
F, C. Beachy 2.00 
William & Ella Landis 25.00 
Sugar Creek Cong. 6.65 
East Fairview Cong. 12.80 
John Zook 1.50 
Barbara Christophel 1.00 
Kans. & Nebr. Dist. 15.43 
Total $152.62 

Youngstown Mission 

J. I. Byler, Supt. 

92 W. Federal: St. 
J. Y. Smucker $ 6.0 
Leetonia S. S. Meeting 19.44 
Beach Cong. 20.49 
Robert Bently 50.09 
J. S. Ford 25.00 
Miss Louisa Edwards 5.00 
Mrs. Mary C. Cornell 5.00 
Mrs. Nellie Willson 5.00 
Grace B. Herrington 50.00 
Total $185.93 


Canton Mission 
C. K. Brenneman, Supt. 
1935 3rd St., S. E. 


Martins Y. P.B. M. we; 
En. Me, 1.00 
Oak Grove Cong., O. 25.00 
Mrs. Davenport ‚25 
Martins Y. P.B.M. 3,50 
Walnut Creek S, S$, 13,63 
Adam Mumaw 3.00 
H. Yoder 1.00 
A Bro. 1.00 
Beach Cong,. 15.00 
Total $ 71.13 
Lima Mission 
Etta Steiner u; 
Bro. & Sister Nusbaum 45 
J. Y. Smucker 3,0 
Friends 1 "58 
Total $ 5.53 
Old People's Home 
P. R. Lantz, Supt. 
Marshallville, O. 
Special Support $ 30.00 
E. M. Detweiler 1.09 
Total $ 31.00 
Orphans’ Home 
‚Special Support $333.00 
Ruth L. Kraybill & Ida 
L. Rutt 5.00 
Edward Z. Yoder 1.00 


Dora Myers S. S,, Class 5.00 
Denbig Cong., Va. 13.25 
Friends, Dalton, O. 2.00 
Zion S. S., Allen Co., ©. 10.00 
A Bro. Millersburg, O. 5.00 
A Bro., Archbold, O. ‚50 
D. J. Birkey 5.00 
Sol. V. Hartzler 1.00 
Leetonia Cong., O, 5.00 
P. D. Steiner 1.25 

Total $387.00 


Sanitarium 
J. M. Hershey, Supt. 
La Junta, Colo. 


Hospital Fees $883.26 
La Junta Sewing Circle 12.79 
J. M. Resh 1.00 
T. T. Woodruff Endow- 
ment 54.06 
A Sister 8.00 
Total $959.05 


Nampa Mission 
John A. Hilty, Supt. 
Nampa, Idaho 


(May, Sept., Oct., Nov., Dec.) 
F. H. Hostetler 5.00 
Labor 6.00 
Rent 5.00 
Rent 2.65 
Mrs. Moore 1.00 
S. S. Collection 4.25 
S. S. Collection 3.30 
S. $S, Mission Collection 7.40 
F. H. Hostetler 10.00 
S. S. Collection 3.27 
S. S. Collection ‚92 
Rent 5.00 
A Bro. 3.05 

Total $ 57.04 


American Mennonite Mission 
Mahlon Lapp, Supt. 
Dhamtari, C. P., India 

Sycamore Grove Cong,., 


Mo. $ 91.75 
From Doylestown, Pa. 35.00 


Total $126.75 


From the City of Youngstown, 
Ohio, by individual subscrip- 





tions for the debt on the 

building: 
je C. Wick $2000.00 

. H. Stambaugh 2000.00 
H M. & Sarah $. Gar- 

lick 1000.00 
John Tod 500.00 
Executors and Trustees 

of Myron G. Wick, per 

Philip. Wick 400.00 
Elizabeth Wick, per Philip 

Wick 100.00 
M. 1. Arms 500,00 
Jonathan Warner 500.00 
Robert Bentley 500.00 
Fdmond L. Brown 500.00 
Edmond L. Ford 500.00 
Mr. & Mrs. John G. 

Butler 500.00 
Mary Hickock Wick, et. 

al 500.00 
George Stambaugh 200.09 
Grace $. Wilkerson 200.00 
John Stambaugh 200.00 
C. H. Booth 100.09 

Total $10,200.00 


Cash Value of Provisions 
Sent to the different City Mis- 


sions from May 1, 1915, to 
Jan. 1, 1916 

Gospel Mission, Chicago, Ill. 
(May) 

Nothing reported 
(June) 

No name reported $ 10.84 
(July) 

Kokomo, Ind. 2.03 

Roanoke, Ill. 17.50 

Flanagan, Ill. 1.92 





15 
(Aug.) 

No name reported 35.58 
(Sept.) 

No name reported 42.34 
(Oct.) 

Flanagan Brethren 5.36 

Lower Deer Creek, Ia. 22.36 

Clinton Brick, Ind. 20.66 

From Archbold, O. 10.20 

Miscellaneous 3.80 
(Nov.) 

Lower Deer Creek, la. 12.9€ 

Flanagan Bbethren 5.36 

Tiskilwa Brethren 5.9n 

Eicher, la. 1.60 

Miscellaneous 2.25 
(Dec.) 

From Amboy, Ind. 5.40 

Friends, Oreg. 2.00 

Friends, Tiskilwa, Ill, 1.80 

Cong at Fisher, Ill. 40.22 

Friends, Archbold, O. 18.14 

Total $288.91 


Given to Charity $20.14 
Spoiled in transit 10.00 30.14 


Net $258.77 
Home Mission, Chicago, Ill. 
(May) 

No name reported $ 715 
(June) 

No name reported 8.50 
(July) 

No name reported 18.04 
(Aug.) 

Freeport Cong., Ill. 16.32 
(Sept.) 

Manson, Ia., Cong. 13,00 
(Oct.) 

Hopedale, Ill, Cong. 17.0 
(Nov.) 

No name reported 18,92 
(Dec.) 

No name reported 18.68 

Total $117,61 


Ft, Wayne (Ind.) Mission 


May, July, December, no 
report 
(June) 
No name reported $ 10,00 
(Aug.) 
No name reported $ 34.25 


, (Sept.) 
Yellow Creek Cong., Ind. 18.00 


(Oct.) 

Olive Cong. 20.00 
From Archbold, O. 10.00 
(Nov.) 

Olive Cong. 50.00 
Hudson, Ind. 12.00 
Middlebury 9,0 
Kokomo 3.00 
Total $166.25 

Some spoiled in transit. 


Kansas City (Kans.) Mission 


(No names reported) 
May $ 23.74 
June 15.84 
July 22.12 
August 12.67 
September 7.80 
October 42.40 
November 16.60 
December 24.50 

Cash for Provisions 
(Aug.) 
Penna. Cong. 14.00 
Harper Cong. 8.00 
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Mennonitifche Bundfchan 22. März 
(Nov.) Canton Mission, Canton, Ohio Namen u. Monat nicht angegebeır. reported. 
Pena. Cong. 9.00 ... (May) A N 2 
Harper Cong. 5.00 Namen nicht en 8.75 u er Kr Total $ 870 
Total $201.67 Namen nicht angegeben 4,50 Lima Mission, Lima, Ohio Datend Home 
Youngstown (Ohio) Mission (July) “ . ..(May) > erg > 
(May) J. $. Miller 6 Five Individuals $ 2.85 GRGEROR: WERE GRSSDRBEEN 
E. Blosser $ 195 Walnut Creek Cong. 10.11 (June) May $ =5 
James Culler ‚50 Joe Moore 2.25 Eight individuals 7.45 ge 31.50 
Midway Cong. 1985 ]J. D. Miller ‚50 (July) July 2 
(June) . (Aug.) Eleven individuals 12.17 em b 1275 
20 individuals 18.75 Walnut Creek 10.00 (Aug.) zen er 37 
(Namen nicht angegeben) Martins “.. 2) 75  Fifteen individuals $9.05 en _ 94.65 
ul 68.80 . ep ® (Sept.) “ v 
Er. 7226 Walnut VAR, ” 400 Six individuals 490 December 118.25 
September 50.00 ct. (Oct.) 
October 51,53 Salem Cong. 6.00 Eight individuals 8.40 Total $372.05 
November 3885 Walnut Creek 7.50 (Nov.) Sanitarium, La Junta, Colo. 
December 45.69 (Nov.) Ten individuals 1098 _ (Namen nicht angegeben) 
Walnut Creek 3.00 (Dee.) Summe erhalten in Natu- = 
Total $368.18 (Dec.) en Five individuals 955 _ralien 1,844.20 
“ Argentine (Kans.) Mission Beech Cong. 12.20 Fulton Co., O., Aid $o- Summe ım Bar erhalten 2 
(Namen nicht angegeben) Walnut Creek Cong. 5.00 ciety 550 twährend des Monats 15,170,77 
May 125 Oak Grove Cong. 32.95 z_ einge 
June 974 Archbold 3.50 Hauptfumme 17,014.97 
July 5.00 Total $ 7085 Dankbarjt befcheinigend, 
G. 2. Bender 
August 8.07 Total $111.91 r : 8 
September 11.25 Toronto (Ont.) Mission Old People's Home Schatmeiiter, 
October 34.21 AQuly, Namen nicht angegeben .50 Marshallville, 0. Anmerfung. Sollten fich ein- 
November 18.25 Der., Namen nicht angegeben (Namen nicht angegeben) mal in unferm Bericht Fehler er- 
December 9.80 40.00 May $ 7% eignen oder Namen auögelafien 
—— August 1.20 fein, dann bitten wir um fofor- 
Total $ 97.57 Total $ 40.50 The rest of the months nothing 


TEEN: 


Gemüje und Obit als Nahrungs- 
und Heilmittel. 


Die Geihichte aller Bölfer Iehrt ummi- 
derlegbar, daß feine Nation bei ausjhlieh 
lihem oder vorwiegenden Fleifchgenufle e: 
ne höhere Kulturjtufe zu erringen vermod; 
te. 

Slarer als irgend etwas anderes jagt uns 
die Bitte um das „tägliche Brot”, da uns 
die Pilanze das zur Leibesnahrung und 
Notdurft Erforderlidhe zu liefern vermag. 
Wie wir audy im Schöpfungsbericht Lejeit: 
‚‚Sebet da, ich babe euch gegeben allerlai 
Kraut, das ji bejamet, auf der ganzcaı 
Erde, und allerlei fruchtbare Bäume, die 
jich befamen zu eurer Sperte. Ind allem 
Tier auf Erden und allen Vögeln unter dem 
Simmel und allem Gewürm, das lebt auf 
Erden, dai fie allerlei grün Rraut efjen.” 
1. Moj. 1, 29. 30, Begetariich waren alio 
unjere vorjintflutlihen Borfahren, die ihr 
Leben bis auf 900 Nahre braditen. Ya, 
fagt aber der Bhilojoph: Die Jahre waren 
damals Fürzer. Törichte Nusrede. 


Der Droben in der Höhe wohnt, 

Sm Anfang maß die Beiten. 

Er ichuf die Sonn’ und rief den Mond 
Die Erde zu begleiten. 

Der Lauf der Sonne mißt das Nahr, 
Der Lauf des Mondes teilt das Jahr, 
Drum rühmt den Serrn der Zeiten. 


Erit nah der Sintflut heiht e8: ‚„Mlles, 
was fi reget und lebet, daß jei eure Spei- 
je; wie das grüne Prant hab ich’3 eich alles 


gegeben. Allein efjet das Fleiich nicht, das 
noch) lebt in jeinem Blute”, 1. Moj. 9, 3. 4 
Man leje auch 3. Moj. 17, 10—14. Drei- 
mal wird hier gejagt, daß des Leibes Leben 
im Blute fei. Und weil e8 in Kol. 2, 16 
heit: „So Tafjet nun niemand euch; Ge- 
wiffen machen iiber Speife oder Trank”, jo 
heist es au) in Ap. 15, 20. 29, da fi 
die Chrilten enthalten jollten ‚vom Eritid- 
ten und vom Blut.” Aber wer beachtet da3 
heute! 

Salomo jagte: „So freue dich, Yüngling, 
in deiner Sugend und laß dein Herz guter 
Dinge jein in deiner Jugend. Que was 
dein Herz lüjtet, u. deinen Augen gefällt, vr. 
mille, daß dich Gott um dies alles wird vor 
Gericht führen.” PBred. 11, 9. Und o, wie- 
viel muß der Menjch in diefem Leben leiden 
durch Krankheit infolge einer verkehrten Ro- 
bensweife. Bendjtenswert iind bier noch 
Sirah8 Worte: „Mein Mind, prüfe, was 
deinem Leibe gefund ilt; und fiehe, was 
ihm ungejund ijt, das gib ihm nicht. Denn 
allerlei dienet nicht jedermann; jo mag aud 
nicht jedermann allerlei. Weberfülle dich 
auch nicht mit allerlei lecdferer Speife, und 
friß nicht zu aierig. Denn viel FFreffen 
macht frank, und ein unerjättliher Fratz 
friegt das Grimmen. Viele haben fi zu 
Tode gefreffen; wer aber mäßig ift, der I[e- 
bet deito Tänger. Und wenn der Magen 
mäßig aehalten wird, fo jchläft man jan*t, 
jo fann einer des Morgens früh aufitehen, 
und it fein bei fich jelbit.” 

Mit der Kultur eines Volks jteigt der 
Dbit- und Gemilfebau. in blühender 
Dbit- und Gemüfeban zeigt unbedingt an, 


tige Nachricht. 
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dab ein Bolf gefund und ftarf daiteht. Der 
Genuß von Obit und Gemüfs ift zur Erhal 
tung der Gejundheit durchaus erforderlic), 
zu ihrer Wiedergewinnung nad Rranfheit 
notwendig. E3 ilt deshalb Prlicht jedes ein 
zelnen, nach jeinen Rrüften in feinem Preı- 
je zu einer Förderung des Obft- und Ge- 
miäfebaues beizutragen, zu jeinem und jst- 
nes Nädjiten Beitem. 

Vielfach berricht die Meinung, dab Ge- 
müje und bejonders aud; Obit Genuhmittel 
oder Lerefereien jeien. Diefes ift durdhaus 
falich. Obit und Gemitie gehören zu unfern 
notivendigiten Nahrungsmitteln. Die 
Pflanze hält eine große Menge von nukba- 
ren Nahrungsitoffen in fich aufgefpeichert, 
vornehmlich ijt fie reich an Salzen und zwar 
denjenigen Salzen, welche in unjerm Blute 
als Nährfalze für unsern Mörper vorhan- 
den fein mülfen. 

Serner enthält die Pflanze zahlreiche 
Stoffe, weldhe einzig und allein geeign«t 
find, um$ in vielen Arankfheitsfällen die Ge- 
jundheit wiederzugeben. Alle Obitjorten 
enthalten große Mengen von Trauben- oder 
Sruchtzuder und eine mehr oder weniger 
große Menge der jogenannten Fruchtfän- 
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ren. Der Fruchtzuder des Dbites regt, 
ebenjo wie der Bienenhonig, die Verdauung 
an; er regelt die Verdauung. Nuherdein 
gebt der Fruchtzucder leicht in das Blut über 
und unteritüßt eine geregelte Blutbildun,g 
und die Tätigkeit aller Musfelfajern des 
Körpers, auch die des Herzens und der gr>- 
hen Blutgefäße. 

Die Säuren des Obites unteritügen in 
ganz hervorragender Weile die Tätigkeit 
des Magens, aud wirfen dieielben als ge- 
jundeites Mittel gegen das Muftreten ver 
ichiedener Pilzarien, die im Magen oft 
Störungen verurjahen Dditjäuren geben 
leicht in das Vlut über und vermögen bier 
Kranfheitsfeime an ihrer Musbreitung zu 
hindern. Bor allen Dingen wirft die Säu 
re des Obites neben dem Zudergehalt jehr 
günstig bei der Behandlung vieler Nachwe: 
ben von Krankheiten. Obitjaft ift in vielen 
tällen bei Fieberfranfen von herborragen 
der Wirfung. 

Der Genuß von Obit und Gemilfe fann 
nicht genugfam empfohlen werden, im Kin 
desalter ijt er unerlählih; dem Erwadjie 
nen verleiht der Genuß von DObit Gefund 
beit und Arbeitsfraft; im bohen Alter it 
Dbit und Gemlife eine dur nichts zu er 
jetende Wohltat. 

VBeionders die Obitzeit cl! man durd) 
fleihiges Efien friichen Obites jich dienitbar 
machen. Vepfel mit reihlibem Eifengehait 
jind beionders für VBleichjüichtige zu empfen 
len. Schrotbrot und Nepfel jind Medizin 
für Nervenleidende. Pirnen enthalten viel 
Kalk für die Knochenbildung. Pilaumen 
(Zmetichgen) find nicht allein fehr nahrbait, 
fondern reinigen, da fie jehr Ätarf treibend 
wirken, die Darmfalten. Brirfiche und Aprı 
fojen wirfen belebend auf die Magenwäı 
de, regen Zunge und bejonders die Xeber 
an. Man joll jie gut rein gewajchen und 
ungeichält effen, wer jie jo vertragen fanr, 
da gerade in der Schale die anregenden 
Stoffe, die Salze, entjalten jind. Weintran 
ben reinigen das Blut, fin) nahrhaft und 
wirfen nervenitärfend. Tomaten jind nah 
rend und blutreinigend. Bei Flechten (Er 
cema) und NAusichlägen jind Tomaten ot 
ein Heilmittel. BZitronenjaft wirft rein! 
aend und beilend bei cllen Salsentziimdın: 
gen, Erfältungen und manden Magenle: 
den. Zum Gurgeln bei Diphtheritis u.i.'v. 
und auch als Aliitier bei Cholera und Tv 
phusfieber. Drangen find in Fieberfran 
beiten jehr zu empfehlen. ie wirken auf 
die Zeber und jind leicht abFüihrend. Säus 
lingen und Fleinen Rindern gebe man e: 
was Orangenfaft mit einigen Tropfen Dli 
venöl bei Verftopfung. Ananas (PBineapple) 
fördert die Verdauung. Ananas und Fi 
tronen in Fleine Stüde geichnitten und täz 
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fi etwas davon gegeiien, wirft heilend bei 
Salsleiden, Mandelentzündung und Man 
Delvergrößerung der Finder. Ber Maras 
mus, allgemeine Schwäche, reibe man d.ı8 
ind oder Säugling täglich nad dem Bade 
ein mit einem Ehlöffelvoll auten gewärm 
tem Olivenöl. Sehr inagenreinigend wirft 
auch die Grapefruit. Man ichneidet eins m 
Stücde, jtreut ehvas Zuder darüber und 
(äßt etlihe Stunden jtehen. Sollte mor- 
gens nüchtern gegelien werden. Feigen, 
Pflaumen und Datteln zufammen gefodt 
find nicht nur jehr nahrbatt, jondern wir- 
fen audy abführend und blutreinigend. Man 
fagt, dal; noch heute Araber und Berjer, dis 
fait ausfhlieglih an Datteln und unae 
jäuertem Weizenbrot ieben, ihr Yeben na 
hezu an 200 Nahre bringen. Krankheiten 
jind eine Seltenheit. 

Ein jehr gutes Mittel gegen die Nero 
jfität, die einem überfällt, wenn er das 
Nauchen aufgibt, ift ein jehr Fonzentrierter 
Ertract aus Safer. Auf den Gebrauch d>3 
Tabafs wollen wir bier jedoch nicht weiter 
eingeben, denn derjelbe it 
jprungS. 

Mit brüderlihem Gruß: Nöm. 12,2. 

Dr. 2. Bon Daade, 

1622 N. California Ave. Ehicaao, I. 


neuern lr 
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Der Mann, der den Scdrlaf erfand. „Sutt 
jegne den Menichen, der den Schlaf erfand, 
joll Sandho Banza geiagt haben. Und diıs 
it treffend gejagt, denn tiefer, aejunder 
Schlaf iit wirklich ein Hafen der Ruhe und 
Erholung, in weldem ji das ernrüdete 
Hirn und der erjchöpfte Körper wieder itär 
fen. seiter, 


ruhiger Schlaf begleitet jtets 
eine gute Gejundheit. Herr X. Vernas, 51 
Nooiwelt St, New Horf City, berührte 


dies unlängst in einem Briefe, Er jchreibr: 
„Bor etwa zwei Nabhren wurde ich Franr; 
ich litt an Kopfiweh und Schmerzen im aan 
zen Körper. Ich Fonnte nicht Schlafen, und 
arbeiten war außer Frage. 
wurden fonjultiert, aber feiner war im 
itande, zu helfen. cd hörte dann von dem 
Alvenfräuter und bejsrgte es mir. Worre 
fönnen die wunderbare Wirfung nicht be 
ichreiben, die e8 in meinem Fall hatte. In 
nerbalb eines Monat3 war ıh geiund; dio 
Schmerzen waren verihwunden; ich bat:e 
Appetit zum Eiien und fonnte jeden Tay 
arbeiten; ich erfreue mich wieder eines fe 
iten, erfriichenden Sclafes. Aorni’s Wi 
penfräuter tat für mich, was fein Vrzt hat 
te tun fönnen.” 

Taufende haben die bewährten Eigen 
ichaften diejes alten Kräuterheilmittels be 
zeugt. Kein Fall war jo jchwer, fein Loi 
den jo ichlimm, dab es nicht Hilfe gebradıt 
hätte. Wird nicht in MApothefen verfauit. 


Viele Merztı 
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Spezialagenten liefern e8 den Leuten di- 
reft vom Laboratorium der Seriteller: Dr. 
Peter Fabrney & Sons Co., 19—25 S.. 
Hoyne Mve., Chicago, I. 


Die nene dentiche Anfiedlung in 
Britiich Columbia. 


(Bon PB. PB. Hröfer, Herbert, Sasf.) 
Fortjeßung von Beantwortung eingelauie- 
ner ragen über die neue Anfiedlung im 
Salmon River Tale. 


Mehrere fragen in ihren Priefen, ob 
jie,, wenn fie im Frühjahre dortbin fahren, 
aud Für ihre Söhne oder Rerwandten 
Seimstätte verichreiben fFünnen. Man 
fann ein Stüd Land ausfichen für die 
Verwandten und die nötigen Papiere mit 
nadhhaufe nehmen und jolde von ihnen vor 
einem Friedensrichter oder Notarius unter 
ichretben lafien und fie mit den üblichen $2. 
Eimichreibegebühren an die Landoffice in 
Prince George jenden, wo fie eingetragen 
werden. Dod) dort fann niemand für ande 
re „By Brory” Land verichreiben, und :it 
das oben erwähnte Berfahren wohl au 
nod; bejier oder wenigitens eben jo gut, weıl 
man die Sache noch erit zubaufe mit den 
Verwandten beiprechen fann. 

Andere fragen, ob das Land jehr beratig 
und Steinig tit. — E8 vlt wohl jedermann be 
fannt, dab; B. E. jehr wenig oder gar fein 
cbenes ZYand in großen Stücden hat. Das 
Salmon River Tal it das ebenite Land, 
welches ich auf all meinen Neijen in B. €. 
gejeben babe, E38 it nicht bergiga, jondern 
wellenförmig und auf Stellen jtarf wellen 
fürmig, was einem an ebene Prairie G 
wöhnten mitunter vielleicht auch nocdy ber 
gig vorfommten fann. Das zufaufende Land 
jedoch it allmählig wellenförmig. Das qu 
te Yand lt im allgemeinen nicht jteinig und 
iit da genug Zand, dal; niemand folcdhes au? 
nehmen oder faufen braudyt. Nach viel o}- 
fenes Land jollte man aud) nicht ausichauer, 
denn das it auch nicht Sache der Natur von 
9. E., aber es giebt auf vielen 160 Ader 
Stücden offene Stellen. die im Sommer mıt 
hohem Gras bewadjen jind und wo man 
leicht etwas im Frübjahre einjäen fann. An 
$ras iit jene Gegend aber, wie bereits frii 
ber erwähnt, nicht jehr rei. 

Ginige haben in ihren Priefen gefrant, 
ob dort auch die giftigen Klapperjdlangen 
iind. Ich habe den aanzen Sommer über 
nur eine gelbe Gartenihlange gefehen und 
Klappericdylangen und andere gefährlidye 
Reptilien Find dort nicht. 

Mehrere haben twegen Fırttergetreide ge 
fragt, ob jie irgend wie viel mitnehmen 
fönnten. Sarvohl, und es jollte niemand 
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hingehen, ohne daß er jolches mitnimmt, 
dabei follte er aber jehr vorsichtig jein und 
nicht Unkraut mitnehmen, denn der Bodan 
Britiih Columbias, iit zu teuer, um ihn 
gleich mit ichmugigem Unfraut zu ver 
reinigen. Dann Hat die B. E. Regierung, 
die diejes voll jchätßt eine jehr jtrenge ton- 
trolle eingeführt, um das Unfraut aus der 
Provinz zu halten und fönnte e8 einem un- 
vorjichtigen Farmer leiht paffieren, dal; 
diefe Kontrolle all jein Futtergetreide vor 
feinen Augen verbrennen Fönnte, und er 
wäre jicherlich der Betrogene. Ich rate de- 
nen, die im Frühjahre jchon binziehen woi- 
len, zu großer Vorficht in diefer Hinsicht. 

E3 jcheint, dab fich nicht alle für den Bazı 
der billigen Säufer aus WaldHolz intereflic- 
ren, twie ich diejes in den vorigen Schreiben 
jehr empfohlen habe und fragen mandıe 
nad) den Preiien des gejchnittenen Holzes 
an. Die folgenden Preiie wurden mir im 
Sommer von Herrn H. Assman dort gey?- 
ben: Raube Bretter, von einer Seite qlatt, 
$7.00, die beiten Schipleap $15.00, all8 
„Demenjionholz’’ wie 2beil, Abeid, u.f.m. 
$15.00, das beite „5” gefügte Ceiling $27. 
und die Schindeln $3.00. Obige Preife ver 
jtehen jich alle beim 1000%u% Holz. Wer 
aljo aus geichnittenem Holz bauen fann 
und will, fann dort ein Haus für wiel wm 
niger Geld bauen als bier in Sasfatchewan, 
wo alles Holz aus B. E. eingefahren wird. 
In Prince George find drei Sägemühlen, 
und es wird fich bezahlen, wenn jemand der 
Unfern dort grade in der Anfiedlung eine 
Sägemühle aufitellen wollte. Holz fünnte 
er auf einigen Stellen paflendes befommen, 
vielleicht irgend wo neben dem Fluß und 
dann würde das Waffer ihm auch die Krait 
zum Betreiben der Mühle geben. An dem 
Summit Zafe joll gutes Holz jein und mwä- 
re eine Mühle dort nicht aus dem Wege für 
die neuen Anfiedler. 


Unier Bamphlet, betitelt „Tal des Sat 
mon Flufjes’”’, giebt iiber jenes Land und 
jeine Berbältnifje viel Mufichluß und wird 
jedem zugejandt, der an mich oder die Im 
migrations Dffice der ©. T. ®. fchreibt. 


Ein fleiner Mann wirft einen langen 
Schatten, wenn die Sonne zıfr Riiite geht 
Wenn fie aber bodh am Tage iteht, dann 
wird der Schatten fleiner ala der Mann 


„sh Itehe am Ende meines Lebenswe 
Meld; ein ganz anderer Mahjftab wird 
in der fünftigen Welt an unier irdifches 
Wirfen gelegt werden? 


ges, 


Mennonitifche Bundfchan 


22. Mar 
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Prämienlifte für Amerika. 


Prämie No. 


1 — für $1.00 bar, die Rundihau und Yamilienfalender. 


Prämie No. 2 — für $1.25 bar, die Rundihau u. Ehriiitl. Sugendfreund. 


Pramie No. 


3 — für $1.30 bar, die Rundichau, den Nugendfreund ımd den 


Yamilienfalender. 


Prämie No. 
gazin. 
Prämie No. 


4 — für $2.00 bar, die Rundichau und das Evanaeliihe Ma 


5 — für $2.25 bar, die Rumdichau, da8 Evangeliihe Maaazin 


und den Nugendfreumd. 


Prämie No. 


6 — für $2.30 bar, die Rıumdihan, Ev. Maa., Nugendfreumnd 


ımd amilienfalender. 

Wer nım, nachdem er eine der obinen Prämien gewählt hat, noch eine 
weite mwiinicht, der wähle fich eine der untenstehenden fünf Nummern: No 
7,8, 9, 10 ımd 11, aebe auf dem Beitellzettel die nemiinichten Nırmmern an 
und fine dem Betraa für die erite Prämie noch den Netraa der zweiten hinan. 


Prämie No.T - 





Mörter u. f. wm. 876 


- Ribelfalender. Fin Mandfalender mit Pibelnerfen. Einzta 


in feiner Art. Ein Ichöner, farbiner Norderarımd 
mit Pibelverfen auf jeden Taa de3 KXahres. Par: 
hrei® 95 Cents. MI8 Prämie mit der NRımd- 
Ihmı s .18 
Prämie No. 8 — Eine fhöne, fehr bramfbare, aelh- 
lederne ®efdhärfe mit einer Mhteihina Fir Mitnten 
ind einer andern fiir Nahterneld. Narhrei® 30 
Fonts: ala Prämie mit der Numdichmn 20 
Prämie No. 9 — Fin GHohns. Rriefhefäimerer. 
3 Rt Snrremofler. Gomie Söhe 6 MM Natie, 
mie die Mhhilhıma zent. non Mubfernrib. Gin 
hanhficher, nithlicher ımd einrnartiner Sm mh 
Nriefheffhmerer. NRarhreis, 75 Conte: al Prämie 
mit der Meonn. Rımbiahmı ‚50 
Prämie No. 10 — Dr. Tafel, Dentid-Enalifches 
und Gnalifch-Dentfches Tafchhen-Wörterbuh. Mit 
der Nusfprahe der bdeutichen ımb der enalifchen 
Seiten. Format AUX6U 


Leinmand aebhımden. PBarpreis, 81.00: als Prä- 


mie mit der Rundbichat 
Prämie No. 11 


fiehfte fiir mırte Meine 
hr. meh Meife 


Mir mühten Fein 
Kumend non 6 hie 10 
Mindemeihihten Die 
hnefiennffen ımh 


Hundert Meine Beldhichten. 
Fin Puh, da® man Tieh haben mu! 


nefımh-refieinfen CCharnfter: 


‚85 


Da® Afler- 
inder von Amalie Schop- 


hefferea Michlein Fiir Nie 
Aahren nlae Shnhnnea INN 
Fraählımaen tranen einen 
fir 





finh Fir Hier Narftafunnamelt der Ainder hnrtrofffin 


nerinnet Marhreia, 


der Rımdichm 


AN @Fonle: 


na Nrämie mit 


.35 


Man benbe den Beitellzettel nınd gebe die richtige Nummer der ge- 


münfdten Prämie an. 
der Rımdfchau iteht. 


And wenn NMenderungen gewiinicht werden 


Pitte, den Namen gerade fo zu jchreiben, al® er auf 
dann qe- 


be man jedesmal die alte MWdrefle mich an. 


Schide hiermit $ 


Beitellzettel. 


fiir Mennonitiiche Rımdichan ımd Prämie 


No 
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1916. 


Erzählung. 





Die uniterblidye Seele. 





Bon M. Inger. 





Yortjegung. 





Seit ihrer Kindheit war dies ein Schref- 
ruf geiwejen, denn ihr Bater duldete nie, 
daß jemand beim Wetter licgen blieb. So 
fuhr fie auch jeßt empor und erjchien ba!) 
vollfitändig angefleidet in der fleinen Rü- 
che. Der Profefjor hatte nämlich auch die 
Hauswirte herausgetrommelt und jah nun 
bei dem alten Meyer. Plötlih hörten fie 
ein Rufen und Laufen auf der Strabe, und 
als Meyer an die Haustür eilte, rief er zu- 
rüd: 

„Es brennt bei Zorenz.” Dabei Fnöpite 
er flinf jeine ade zu und ftülpte den Hut 
auf. Der Profeffor machte Anstalten, ala 05 
er mit wollte, doc Mener meinte: „Bleiben 
Sie nur zu Haus bei Mutter, jo etwas ilt 
nichts für Gelehrte.” 

„ber ich möchte mit,” rief Elly und hat- 
te jhon ihren Mantel umgeworfen. 

„Ra, eigentlich it e8 auch nichts für fe:- 
ne Fräuleins!” Damit war er fchon zur 
Tür hinaus und Elly lief mit Margarethe 
hinterher. 

Vom NKirdhhof aus Fonnte man dı3 
Ganze überjehen. Alt-Wejtcerland war auf 
den Beinen, und in einiger Entfernung ja- 
ben neugierige Badegälte jih das Schau- 
jpiel an. 

‚sch alaube nicht, daß der Blit e8 ange- 
zündet bat,” jagte Margarethe leife. „Xo- 
renz ilt fein guter Menih und jein Hans 
wollte nicht Tänger jtehen. Wie follte das 
niedrige Haus neben der Kirche getroffen 
fein?” Elly hörte e8 nur mit halbem Ohr, 
ihre Aufmerfjamfeit galt der Fleinen Yami- 
lie, die auf dem grell erleuchteten Plat 
jftand und dem Untergang ihrer Habe zıı- 
jah. 

„Können wir nidt näher beranfonı- 
men?’ fragte Ellu, „ich möchte die Leute 
etwas näher beiehen.” Site jtiegen über 
den Kirchhofswall und ftand-n jett dicht n>- 
ben den Abgebrannten. 

Alle Leute jchienen e8 aufzugeben, Sn- 
chen zu retten, denn das Strobdadh Fonnte 
jeden Augenblic niederihiegen. Plötlich 
entitand eine Bewegung und ein Durd)- 
einanderrufen. Die alte Mutter von 2oy- 
renz3, die bisher neben ihm auf dem Rajen 
fa und mweinerlih nad ihrem Bett ver- 
fangte, da fie fhon ganz Findiich war, hat- 
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te einen unbewadhten Augenblid benukt, 
um wieder in ihr Haus zu Taufen. 

„Die Mutter, die Mutter verbrennt!” 
ihrie Xorenz in Verzweiflung und die Kin- 
der jchrieen mit, da fie den Vater in Muf- 
regung jahen. Aber feiner getraute jid) ir. 
das brennende Haus. 

Da erflang eine laute, jtarfe Stimme 
über den Pla Hin: „Sit ein Menih im 
Feuer?” und Don Pedro trat in den Kicht- 
freis, 

Zwanzig Stimmen gaben ihm zugleich 
Auskunft, und im Nu war er im Haus ber- 
ihmunden. 

Eine plögliche Stille unter den Zufchaut- 
ern. Seder hielt den Atem on. Das Mur- 
ren des abziehenden Gewitter8 umd das 
Knattern des Feuers war das einzige, das 
man hörte. E38 waren nur Sekunden, aber 
Elly jhien es eine ganze Ewigkeit. Sie hat- 
te den Arm ihrer Gefährtin umflammert 
und jah jtarren Muges nad) der Tür des 
brennenden Haujes. 

Da... . Don Pedro ftürzte heraus, 
die alte im Arm, die fi) gewaltig wehrte. 
Ein donnerndes Hurra empfing ihn, und 
er fette die Gerettete neben dem Sohne nir- 
der. Dabei fiel fein Blid auf Ey. Er 
ftußte und jagte: „Sie hier? Das ift aber 
wirflid fein Plaß für Sie.” 

Das Mädchen adhtete nicht darauf. 

„Sie werden dod) nicht wieder Hinein qe- 
ben?” fragte fie, ohne ihr Fittern verber- 
gen zu fönnen. 

„Rein, aber unter der Pedingung, da 
Sie jeßt gleich nad) Haufe gehen.” 

Sn dem Nugenblid ftürzt: das brennen- 
de Strohdad) nieder und bildete einen YFeu- 
erivall ums Haus, dab die Zunädhjititehen- 
den mit Gejchrei auseinanderjtoben. 

‚Da ..” jagte Don Pedro, „jet *it 
e3 bier zu Ende und ich begleite Sie bis 
vor Ihre Tür.” 

„Saben Sie nicht, wie Qorenz fich jchrei- 
end über jeine Mutter warf?” flüfterte 
Margarethe Elly zu. „Das ’it fein Gewij- 
fen, er macht jich jonit nicht viel aus der 
Mlten.” Sie war nody gang bei ihrem Ber- 
dacht, aber Elly mochte feinen Schatten hin- 
einfallen laffen in das, was fie innerlich er- 
lebte. Scyweigend gingen it. bi8 an Mey- 
ers Tür. Als Pedro Elly hier die Sand 
zum Mbfchied reichte, drüdte fie diejelbe 
beralich, wobei jener aber zufammenzudte 
und Elliy blutige Finger befam. Sie jah 
erihroden auf. 

„Sind Sie verlegt?” 

‚Mc, nicht der Nede wert! Die Wlte 
wehrte fich, als fie zum Zweitenmal hinaus 
jollte, und da rib ih mid am Eiienbeichlug 
der Tür.” 
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„SG habe Verbandzeug im Koffer, darf 
ih Ihnen die Sand verbinden?” 

‚sa gewiß, aber morgen müflen Sie 
wieder nadjjehen, e8 fönnte ja der £alte 
Brand dazu fommen.” 

„Ra, laffen Sie nur den Scherz, bis wir 
den Schaden bejehen haben. Eijenzeug au 
joldem alten Rajten ift oft voller Rojt.” 

„Ratirlidy war e8 rojtig, Sie müffen 
mi durdaus in Behandlung nehmen,” 
lachte Pedro jegt übermütig. 

Profefjor Möller war überrafdht, den 
Spanier zu jehen, al3 er aber von feiner 
Tat hörte, war er ganz Teilnahme. Die 
Wunde erwies fich als nicht bedeutend, wur- 
de von Elly aber Funjtgerecht gereinigt und 
verbunden. 

„Sie hat e8 gelernt, und hat nun natür- 
li eine wahre Wut, zu verbinden,” nedte 
der Alte. ‚Sch glaube, fie Fönnte jemand 
derwunden, bloß um nachher verbinden zu 
fönnen.” 

Bon dem Tage an hatte der Verkehr zmwı- 
ichen Elly und dem Spanier einen wärme- 
ren Ton befommen. 

Profeffor Möller fing an, von der Ab- 
reife zu fprecdhen, denn jein Geld ging auf 
die Neige. Elifabeth hatte feinen Einwand, 
aber nie war ihr der Abjchied jo jdhmwer ge- 
worden, wie diefes Mal. 

Sie wollte no) einmal an all die Pläbe 
gehen, die ihr lieb geworden waren. €3 
fam ihr vor, als würde fie diefelben nıc 
wieder jehen, oder wenn aud), dann ganz 
anders. Dann würde, der Sonnenjdein wen 
jein und alles voll Schatten. 

Elly Stand auf dem Kirdyhof für Heimat- 
(oje, welde die Nordfee hier an die Külte 
wirft. Nacdenflich jah fie auf den Dent- 
itein, den die holde Königin aus dem Sii- 
den einit jtiftete, mit dem ®erie: 





Wir jimd ein Volk, vom Strom der Feit 
Gefpült and Erdeneiland, 

Boll Unfall und voll Serzeleid 

Bis heim uns holt der Heiland. 

Das Vaterland ift immer nah — 

Wie wehielnd aud die Loje — 

E3 ift das Hreuz von Golzatha, 
Heimat für Seimatloje. 


Xa, als der Stein gejeßt wurde, duftete 
md flimmerte e8 auf jedem Grabe, denn 
all die reihen Blumenfpenden, weldhe die 
hohe Frau erhielt, Tieß fie hierher bringen. 
und unter den Badegälten tand dies Baı- 
ipiel viel Nahahmung. 

Aber jett war alles fahl. Nur die Fleı- 
ne Erifa jdimiegte fih an die Grabhügel 
der Namenlojen, und darüber fang die He:- 
delerdhe ihr Lied. 

Elifabeth jah die Grabreihen entlang und 
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e8 fuhr ihr durd) den Sinn, daß Antjes ver- 
ihollener Sohn vielleiht hier liegen Fönn- 
te als Heimatlojer und do im Sande der 
Heimat, Sa, wer das wühte! 

‚Bas jtehen Sie bier und jeufzen?” 
jagte plöglich eine Stimme kinter ihr. „Ste 
gehören unter die Xebenden und nicht unter 
die Toten.” Sie wuhte, wer die Worte 
iprad), nod) ehe fie jich unmvandte. 

‚Es ift aber doch der redite Plaß,'” 
meinte jie, „denn ich bin beim Abjchiednet 
men und Scheiden ilt Tod.” Es war dit? 
rer berausgefommen, als jie beabiichtigte, 
doch ihre ganze Stimmung drängte fie da 
zu. Der Spanier jah fie eriroden au. 
SFortjeßung folgt. 


Herrliche Blumen und Früdrte in Alaska. 

Obgleich Alaska wegen feines rauhen arf 
tifhen Mlimas berüchtigt, hat e3 nadı 
den Berichten einer Dame (Mabel $. Bar 
fer), die jich im Suli und Nuguit dort au? 
gehalten hat, doch eine iiberrafchend iippige 
Vegetation aufzınveifen. „Einige der gröf; 
ten Blumen” — jagt die genannte Reifen 
de — „habe id) gerade in Mlasfa gefunden. 
Die Stiefmütterchen jind von eritaunlicher 
Größe und der Mohn zeigt prädtige Blüten 
in den berrlichiten Sarben. Der ganze Erb 
boden ’it mit Moos aleihjam gepolitert. 
Alasfa zeichnet jich aber micht allein durch 
feine Bierblumen, jondern auch durch Ma‘ 
jen töjtlichen VBeerenobites aus. Heidelber 
ren und Erdbeeren werden bier in Mleber 
fluß und von vorzüglider Sitte geerntst. 
Die Himbeeren find oft fünfmal io aro'; 
wie die europäischen und hängen in Faumı 
glaubliher Menge an den Wilichen. So ha 
be ich unter anderem an einem Bırihe 250 
Beeren in einem Bündel nebeneinander q: 
drängt gefumden.” 


Gewaltigere Striegsidiffe. 


Wie Admiral Badger von der allgemei 
nen Marinefommillion vor dem Marine 
fomitee des Haujes ausjagtr, jollen die auf 
dem neuen Marine-Bauprogramm bora: 
jehenen Schlachtfreuger, die eine Yahra: 
'dhwindbeit von 35 Anoten per Stunde ha 
ben iollen, die gewaltigiten ihres Tops in 
der Welt werden. merden idhwvere 


ur 
zıe 





Wafleriuht, Mropf 


Sch babe eine fihere Kur für Aropf oder diden Hals 
(Soitre), it abfolut harmlos. Muh in Serzleiden, 
Waflerfucht, Berlettung, Nieren, Magen- und Per 
venleiden, Hämorrhoiden, Gefihmwüre, Rbeumatismus, 
Eczema u Srauenfranfheiten, ichreibe man 1m 
freien ärztliden Ratb an: 


L. von Daacke, M. D., 
1622 North California Avc., Chicago, Ill, 
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22. März 1916. 


&s ift Hoffnung 


vorhanden für den Kräntften bei dem redtzeitigen Gebraud) ven 
gorni’s 


Alpenträuter 


Kein Fall ift fo fchlimm, feine Krankheit fo hoffnungslos en 
tvo diefes alte, zeitbemwährte ee ee 


nicht Gutes gethan 


Nheumatismus, Leberleiden, Malaria, Verdauungsihwäde, Ber: 
ftopfung und eine Menge anderer Beichwerden verihwinden fehr 


fdnelt bei feinem Gebraud;, 


Er ift ehrlich aus reinen, Gefundheit bringenden Wurzeln und 
Kräutern hergejtellt. Wird nicht in Apothelen verkauft, fondern buch 
SpecialsAgenten, angeftellt von den Eigentümern, 


DR. PETER FAHRNEY @ SONS CO, 


19-25 So. Hoyne Ave., CHICAGO. 





Kampfausriitung und Saudtbatterien von 
je zehn Idgölligen Sejcyigen erhalten und 
allen anderen jeßt fchmwimmenden Kreuzern 
überlegen jein. Für die neuen Dread 
nougbt3 hat.die Kommiljion, wie der Ad 
miral jagte, je zehn 16;Öllige Geichüte, die 
in fünf Gefechtstürmen verteilt jein jollen, 
vorgeidhlagen, indem clle grogenSeemäcdhte 
die&röße u.Leiltungsfähigfeit vonPatteri m 
vergrößert haben.Bieleftriegsichiffe ander r 
Mächte führen, wie der Ndmiral jagte, 15 
söllige Geihüte; Franfreich treffe Vorbe 
reitungen, 15 und drei Viertel zöllige Gi 
ihüge einzuführen; Deutichland und Groß 
britannien planten fogar, wie verlautet, di? 
Einführung 173Ölliger Geichüge. 


Scrredlidyes Inglüd in den Alpen. 

Sn den Salzburger Alpen it am Hochfö 
nig eine mädtige Uamvine niedergegangeit, 
welche ein gräßliches Ilnglücd berbeiführte. 
Sie fam von der Mandlwand und rih eine 
Unterfunftsitätte mit vielen Perionen tn 
den Abarund, welche wahriheinlich alle den 
Tod gefunden haben. Die Inglücdsitätte 
war ein wohlbefannter Musflugsort für 
Winterfport, insbejondere tür die VBevöl 
ferung von Minden: Nach bisheriger 
eititellung bat die Yawins 55 Menichen 
den Tod gebradt, währens 49 Berioncn 
Verleßungen davontrugen. Iinaefähr 9 
Berfonen werden noch vermiist. 

(Entfernen eingeroiteter Schrauben 
und Nägel. 


Es it oft sehr jfchwer, eingeroitste 
Schrauben und Nägel aus Hiiten ıınmd ande 


ren Gegenitänden zu löfen, Man macht 


aber einen großen Itarfen Nagel oder e’n 
anderes Eifen am Feuer qlühbend heiß umd 
erbigt damit die Schrauben- oder Nagel 
fopf, jo läht jich die heiggewordene Schrau- 
be nady furzer Zeit mittels des Schrauben 
ziehers jehr leicht löjen, und der Nagel mit 
tels der Zange mühelos herausziehen. 


Kantidmf. 

Sn Merifo hat man in der letten Ze*t 
noch eiiren neuen KRautichufbaum entdeckt, 
der einen ganz vorziiglien KHautichuffatt 
liefern joll. Merfiwürdigerweife gedeiht 
der betreffende Baum am beiten auf jan 
digem und Tteinigen Boden zwijchen zer 
itreuten relsblöden. 


63 wirft auf Fräaftigen Stamm, gedrum 
genen Wuchs und gejfundes Musiehen, b> 
ichleuniat die Frruchtreife und die gute Aus 
reife und BHOWSAAF ?ydorimishuch@ad 
reife des Holzes zum SHerbit jo daß ?Fro't- 
ichaden jeltener vorfommt. Auf falfıwar- 
mem Boden foll man Obitbäume öfter da 
mit diingen. 





Sichere Genefung dur ba8 wunbder- 
für Sranfe wirfende 
Granthematifche Heilmittel 
(auch Baunfcheidtismus genannt.) 


Erläuternde Birfulare werden portofrei zu- 
aefandt. Nur einzig und allein echt zu haben 
von 

Ichn Linden, 
Spezialarzt und alleiniger Verfertiger der einzig 
echten, reinen Erantbematifchen Seilmittel. 

Dffice und Nefidenz: - 3808 Profpect Ape.,, 
©. €. 

Letter-Dramwer 396. Gleveland, DO. 


Mtn büte fih vor Fälfhungen und falichen, 
Unpreifungen. 





